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Dienſtag, den 30. Juli 1867. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 
Wien. 29. Juli, Nachmittags. Geſtern empfing der Sultan 


freundliche Worte auf die Anſprache des Bürgermeiſters. Später 
fand der Empfang der Miniſter Beuſt, Taaffe, Becke, John, des 
Erzbiſchofs Rauſcher, der Präſidenten der beiden Häuſer des Reichs⸗ 
raths, der fremden Geſandten und der Generalität ſtatt, welche 
letztere durch den Erzherzog Albrecht vorgeſtellt wurde. 

Trieſt, 29. Juli. Die Königin von Belgien und die Kai⸗ 
ſerin Charlotte reiſen heute Abend nach Wien ab, 

Kopenhagen, 29. Juli, Abends. Die er des franzöfi- 
ſchen Handelsminiſters Behie hat keinen öffentlichen Charakter. 
Herr Behie iſt heute nach Malmö abgereiſt und beſucht demnächſt 

Schweden und Norwegen. 


Deutſchland. 

Preußen. Berlin, 29. Juli. Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig wird nach Beendigung ſeiner Kur in Ems zur Nachkur Ragatz 
aufſuchen; über den Termin der Abreiſe und über die Dauer des 
dortigen Aufenthaltes iſt noch nichts feſtgeſtellt worden. Der Mi⸗ 
niſter⸗Präſident wird am 2. Auguſt Pommern verlaſſen, ſich zu 
kurzem Aufenthalt nach Ems zum Könige begeben und dann nach 
Berlin zurückkehren, um namentlich die Konſtituirung des Bundes⸗ 
rathes in die Hand zu nehmen. ir: 

Durch Allerh. Erlaß iſt jetzt das Muſter der Flagge für die 
Kriegsmarine des Norddeutſchen Bundes feſtgeſtellt worden. Den 
Grund der Flagge bildet ein längliches weißes Rechteck, welches 
Durch ein ſchwarzes Kreuz in vier gleich große Felder getheilt wird. 
An der Stelle, wo die Arme des Kreuzes zuſammenſtoßen, befindet 
ſich ein großes weißes Feld, welches medaillonartig den preußiſchen 

Adler trägt. Von den vier Feldern bleiben drei weiß, in dem vier⸗ 
en, dem in der linken oberen Ecke, befinden ſich horizontal laufend 
ie Bundesfarben Schwarz⸗weiß⸗roth, in deren Mitte das eiſerne 
z angebracht iſt. 4 
Die geſtern im Wortlaute gebrachte . des „Abend⸗ 

moniteur“, daß deutſche Journale fälſchlicher Weiſe gemeldet 

ütten, in Bertin ſei eine franzöſiſche Note überreicht, hat 
eine weitere Unterlage, als die Abſicht der Silbenſtecherei. So viel 
wir wiſſen, hat kein deutſches Journal behauptet, daß eine franzöſi⸗ 
ſche Note dem preußiſchen Kabinet überreicht ſei; geredet iſt nur 
von einer De peſche, die an den hieſigen Geſchäftsträger der franzö⸗ 
ſiſchen Regierung eingegangen und von der der preußiſchen Regie⸗ 
tung Kenntniß gegeben. Ob dabei eine Uebergabe oder, wie Einige 
wollen, nur ein Verleſen der Depeſche ſtattgefunden, ift unerheblich 
und ändert an der Sache nichts. Es eriftirt thatſächlich eine ſolche 
Depeſche und vom nationalen Standpunkt aus muß ein ſolcher 
Schritt der franzöſiſchen Regierung als eine unberechtigte Einmi⸗ 
ſchung angeſehen werden. Außer Zweifel war es die Abſicht der 
preußiſchen Regierung, mit Dänemark über Nordſchleswig ſich i 
verſtändigen. Das geht ſchon daraus hervor, daß die alleramtlichſte 
Form gewählt worden, nämlich die der Note — eine Form, von der 
auch Dänemark zu ſeiner Antwort Gebrauch gemacht hat. Durch 
die Einmiſchung Frankreichs in die Verhandlungen wird die Ver⸗ 
ſtändigung zwiſchen Deutſchland und Dänemark nur erſchwert, denn 
der Uebermuth der eiderdäniſchen Partei in Dänemark, welche ſchon 
jetzt ihrer Regierung Schwierigkeiten genug bereitet, wird natürlich 
in Folge der ſeanzbſischen Einmiſchung ſich nur noch ſteigern. 

— Zur nordſchleswigſchen Frage wird verſichert, Frauk⸗ 
reich habe über den bei dem Berliner Kabinet unternommenen 
Schritt auch den übrigen Kabineten eine Mittheilung gemacht. 
Daß, wie gleichzeitig behauptet wird, der Schritt erſt nach voraus⸗ 

egangener Zuſtimmung Englands und Rußlands erfolgt ſei, wird 
ier in Abrede geſtellt. 8 55 x 

— Auch heute noch verlautet nichts Detaillirtes über den In⸗ 

alt der dem Vertreter des Herrn v. Bismarck durch den franzöſi⸗ 

Men Geſchäftsträger vorgeleſenen Note des Marquis de Mouſtier. 
Wie die „B. B. Z.“ hört, ſoll dieſelbe in ihrem Eingang allerdings 
lediglich die Berechtigung Frankreichs betonen, ſeine Anſicht in der 
nordſchleswigſchen Frage auszusprechen und dieſe Berechtigung aus 
den „bons conseils“ der kaiſerlichen Regierung bei Abſchln des 
Prager Friedens herleiten. In ihrem weiteren Verlaufe ſoll die 
Note indeß das beſcheidene Niveau verlaſſen und mehr den Charak⸗ 
ter eines Berückſichtigung erheiſchenden Rathes gewinnen. Das 
Auftreten der franzöſiſchen Regierung tritt namenklich dann in das 
rechte Licht, wenn man es mit der Haltun 5 die ſüd⸗ 
deutſchen Staaten vor Abſchluß des Zollvertrages in Verbindung 
bringt, eine Haltung, die nach übereinſtimmenden Berichten nicht 
eine rathende, ſondern eine drohende war. Indeß ſcheint aus der 
Dementirung des „Abend⸗Moniteur“ und aus der [unter „Paris“ 
mitgetheilten] Auslaſſung des „Moniteur“ hervorzugehen, daß die 
franzöſiſche Regierung, vielleicht erſchreckt durch die Wirkung ihres 
Auftretens, geneigt ſei, ſich zurückzuziehen, um vor der Hand jeden 
Konflikt zu vermeiden. an, a N 

— Die „Wiener Preſſe“ äußert ſich über die franzöſiſche Ein⸗ 
miſchung in die nordſchleswigſche Frage in nachſtehender Weiſe: 
f „Es hat lange gedauert, ehe ſich die preußiſchen Blätter dazu 
entſchließen konnten, zuzugeben, daß eine franzöſiſche Depeſche exi⸗ 
ſtire, welche die nordſchleswigſche Frage zum Gegenſtande der Er⸗ 
örterung macht. Sonderbarerweiſe möchten ſie auch jetzt noch die 
Bedeutung des Schrittes abſchwächen; fie ſprechen deshalb nicht von 
einer Depeſche, ſondern von einer franzöſiſchen „Interpellation.“ 
In der Sache macht es jedoch keinen Unterſchied. Genug, die Exi⸗ 


* 


eine Deputation des Wiener Gemeinderathes und erwiderte einige 


ſtenz einer franzöſiſchen Depeſche in dieſer Frage iſt eine Thatſache, 


welche nicht mehr hinweggeleugnet werden kann. 
men, läßt ſich der Inhalt in zwei Punkte zuſammenfaſſen. Für's 
Erſte führt nämlich die Depeſche aus, daß Frankreich ein Intereſſe 
und ein Recht, ja die Pflicht habe ſich um die Ausführung des Pra⸗ 
ger Friedens zu kümmern. Wie Preußen ſelbſt zugeſtehe, ſei der 
Prager Frieden, wie die Nikolsburger Präliminarien, unter Ver⸗ 
mittlung Frankreichs zu Stande gekommen, und ſei insbeſondere 
der Artikel V nur auf Frankreichs Andringen in den Prager Frieden 
aufgenommen worden. Die Motive, die hierfür maßgebend gewe⸗ 
ſen, beſtünden für Frankreich auch noch gegenwärtig in Betreff der 
Durchführung jenes Vertrages. Sodann fährt die Depeſche fort: 
Preußen habe die Abtretung eines Theiles von Nordſchleswig von 
der Bedingung abhängig gemacht, daß Garantien für die Aufrecht⸗ 
haltung der deutſchen Nationalität gegeben würden. Eine ſolche 
Bedingung ſei unerfüllbar. Denn ſelbſt angenommen, derartige 
Garantien könnten geboten werden, jo konne man doch nicht leug⸗ 
nen, daß dadurch nur für Preußen die Handhabe geſchaffen würde, 
ſich fortwährend in die inneren Angelegenheiten des Nachbarſtaats 
einzumiſchen, woraus mit jedem Moment neue Konflikte hervorge⸗ 
hen müßten Auf dieſe Weiſe würde die Löſung der Frage nur 
hinausgeſchoben“ ö 

Das Wiener Blatt fährt fort: „Dies nach den uns zugehenden 
Mittheilungen der Inhalt der Depeſche, welche der Stellvertreter 
Benedetti'd in Berlin überreicht hat, und der man eine logiſche 
Folgerichtigkeit nicht abſprechen kann. So peremptoriſch aber auch 
der Tenor der Depeſche iſt, ſo ſoll fie doch konziliatoriſch im Tone 
und zurückhaltend in der Form ſein. Merkwürdig iſt aber die Ueber⸗ 
einſtimmung derſelben mit der Antwort, welche das Kabinet von 
Kopenhagen auf die preußiſche Depeſche vom 18. v. M. nach Berlin 
hat gelangen laſſen. Letztere beſchränkt ſich nämlich darauf, zu fra⸗ 
gen, was für Garantieen denn Preußen verlange, um die deutſche 
Nationalität in den abzutretenden Grenzbezirken ſicherzuſtellen, ohne 
doch zugleich die Selbſtſtändigkeit Dänemarks anzutaſten? Dieſe 
Frage ſchon deutet an, daß Graf Frijs-Frijſenborg eine Antwort 
für unmöglich hält. Von der Poſition Düppel⸗Alſen iſt in der 
Antwort⸗Depeſche vorerſt keine Rede, wohl aber ſoll Herr v. Quaade 


in der mündlichen i eee A hervorgehoben 


haben, daß Dänemark die Zurückgabe derſelben als unerläßlich bes 
trachte.“ 

In einer andern Mittheilung jagt die „Preſſe“ noch Folgen⸗ 
des über den Inhalt der Oepeſche⸗ „Zunächſt läßt Herr Rouher 
bemerken, das Recht Frankreichs, um die Ausführung des Artikels V. 
des Prager Friedens ſich zu kümmern, werde Preußen wohl in kei⸗ 
nem Falle beſtreiten, denn der Artikel V., der Nordſchleswig gedenke, 
habe ſeine Faſſung auf Antrieb der franzöſiſchen Diplomatie erhal⸗ 
ten, womit zugleich gegeben ſei, daß Alles ſich auch in Wirklichkeit 
ſo vollziehe, wie Preußen ſeiner Zeit Frankreich zugeſagt habe. Das 
ftangäfie Kabinet hat in Beziehung hierauf ferner bemerkt, ohne 
die im Artikel V. abgegebenen Zuſagen Preußens würde Frankreich 
ſeine Zuſtimmung zu den durch den Krieg gemachten Erwerbungen 
nicht haben geben können, zumal die franzoͤſiſchen Wünſche ſich auf 
ein Minimum beſchränkt hätten. Auf Grund thatſächlicher Bot 
gänge und bündiger Verpflichtungen Preußens ſtehe mithin derje⸗ 
nigen Macht, auf deren Betrieb der Artikel V. überhaupt da ſei, das 
Recht der Anfrage zu, wie Dänemark Genüge geleiſtet werden ſoll; 
das franzsſiſche Gouvernement trage damit einem Wunſch der fran⸗ 
zöſiſchen Nation Rechnung, die für das Schickſal Dänemarks ſtets 
Sympathieen gehegt habe, und dieſe Sympathieen neuerdings in 
verſtärktem Maße zum Ausdruck bringe — Die Einleitung der 
franzöſiſchen Einmiſchung in den deutſch⸗däniſchen Handel iſt unter 
den höflichſten Förmlichkeiten vor ſich gegangen, läßt indeß Frank⸗ 
reichs Beſtreben durchblicken, auf ſeinem einmal eingenommenen 
Standpunkt ſtehen bleiben zu wollen. Da Frankreich für Däne⸗ 
mark offen Partei nimmt, ſo iſt nicht mehr zu erwarten, daß das 
Kopenhagener Kabinet ſich beeilen werde, die Meinungsdifferenzen 
zwiſchen Paris und hier durch Einſchränkung ſeiner Forderungen 
auszugleichen.“ A > 

Die Angaben der Wiener „Preſſe“ ſcheinen der Depeſche zum 
Theil faſt wörtlich entnommen zu ſein, und ſo iſt denn abzuwarten, 
ob der „Moniteur“ fortfahren wird, zu verſichern, daß an allen ſol— 
chen Gerüchten kein wahres Wort iſt. 

— Die Wahlen zum Norddeutſchen Reichstage werden, 
nach der „N. Pr. Z.“, gleich nach dem 20. Auguſt, jedenfalls noch 
vor Ende dieſes Monats ſtattfinden. 

— Durch die vielen neuen Vermehrungen und Umänderungen, welche die 
preußiſche Armee im Laufe dieſes Jahres erlitten hat, iſt auch eine bedeu- 
tende Veränderung in deren Offizierkorps eingetreten. Zuerſt find uber 700 
früher hannoverſche, kurheſſiſche, naſſauiſche und Frankfurter Offiziere, größten⸗ 
theils jüngere Männer, vom Stabsoffizier abwärts, in ſämmtliche Infan⸗ 
terie-, Artillerie. und Kavallerie-Regimenter der preußiſchen Armee vertheilt 
worden, während eine bedeutende Anzahl älterer Stabsoffiziere aus dieſen Lan⸗ 
dern vorläufig zur Dispoſition geſtellt wurde. Durch die fetzt geſchloſſenen 
Militarkonventionen treten nun auch die Offiziere der meiſten thüringiſchen 
Staaten, dann die der Hanſeſtädte in den aktiven preußiſchen Dienſt ein und 
werden ebenfalls zu den verſchiedenſten Regimentern verſetzt. Auch etwa zehn 
frühere öſtreichiſche Offiziere, durchweg Rorddeutſche, dann einige Offiziere, die 
unter dem Kaiſer Maximilian in Mexiko dienten, ein württembergiſcher und 
ein heſſen⸗darmſtadtiſcher Offizier find in letzter Zeit in den aktiven preußiſchen 
Militärdienſt eingetreten. Eine Menge junger Landwehroffiziere, größtentheils 
frühere Juriſten, haben in dieſem Sabre nachtraͤglich noch das für die Offiziere 
der Linie vorgeſchriebene Examen gemacht und ſind ganz in das ſtehende Heer 
übergetreten. Aus Kurheſſen, Naſſau, Hannover und Schleswig ⸗Holſtein find 
jetzt viele Jünglinge in die Kadettenhäuſer aufgenommen oder dienen als Port- 
epee⸗-Fähnriche, um ſich zum Offizier⸗Examen vorzubereiten. Beſonders aus 
Schleswig- Holſtein und Hannover iſt auch der Zudrang zu der in Kiel errichte⸗ 
ten preußiſchen Seekadetten-Anſtalt ſehr groß. 

- — [Die wahren Verluſte der kgl. preußiſchen Armee im 
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Wie wir verneh⸗ 


Voſener Zeitung 
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durch Krankheiten verloren. 


den Kaiſer zu, um Allerhoͤchſtdemſelben die Hand zu küſſen 
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1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Erpedi- 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
O ſcheinende Nummer nur bis 
10 Ahr Vormittags an⸗ 
genommen. 


Kriege des Jahres 1866.] Das neueſte Heft der Zeitſchrift des k ſtatiſti⸗ 
ſchen Bureaus veröffentlicht unter dieſem Titel eine Berechnung, deren Haupt⸗ 
reſultate wir nachſtehend mittheilen: Die Effektivſtärke der von Preußen 
und deſſen Verbündeten ins Feld geftellten Armee betrug 437,262 Mann (inkl. 
129 Generale und 8964 Offiziere) und 110,192 Pferde. Verwundet wur⸗ 
den 669 Offiziere und 15,508 Mannſchaften; in der Schlacht geblieben ſind 
178 Offiziere und 2753 Mannſchaften; an Wunden geſtorben 84 Offiziere und 
1435 Mannſchaften; an Krankheiten geſtorben 53 Offiziere und 6734 M.; in 
Summa 315 Offiziere und 10,562 M. Vermißt: 785 M. Von je 1000 
Effektivſtärke find verwundet: 73 Offiziere, 36 Mann, todt: 34 Offiziere, 24 
Mann. Heilungsverhältniß: von je 1000 Verwundeten Offiziere 890, Mann⸗ 
ſchaften 915. 
Von beſonderem Intereſſe ift das Verwundungs⸗, Heilungs- und Mortali- 5 


| täts-Verhältniß. Im Ganzen find auf je 1000 doppelt fo viel Offiziere ver- 


wundet worden wie Mannſchaften; dreimal fo viel wie Mannſchaften find fo- 
fort in der Schlacht und nachträglich an ihren Wunden geftorben, wogegen die 
Mannſchaften auf je 1000 faſt 15 Mann, die Offiziere auf je 1000 mur ca. 6 
Was auf den erſten Blick ſehr befremdlich er⸗ 


ſcheint, das tft das ungünftige Heilungsverhältniß unter den Offizieren; allein 


es findet ſeine Erklärung in derſelben Urſache, durch welche ihre größere Mor⸗ 


talität herbeigeführt wird: in der Selbftverleugnung. Der Offizier wird nicht, 
was ſeine allgemeine Leibesbeſchaffenheit anlangt, ungeſunder oder ſchwächlicher 
auf das Krankenbett geworfen, wohl aber in den meiſten Fällen ſchwerer ver⸗ 
wundet, während der gemeine Mann vermöge der Fürſorge, die ihm feine Offt- 
ziere angedeihen laſſen ſchon bei verhaltnißmaßig geringeren Bleſſuren dem 
Spital uͤberwieſen wird. Daß dieſer Umſtand einen bedeutenden Einfluß auf 
das Heilungsverhältniß ausüben muß, iſt ſelbſtverſtändlich. Jener Umſtand iſt, 
wie die Zahlen es lehren, ſogar mächtiger, als die hier und da vielleicht ſorgſa⸗ 
mere Krankenpflege, welcher ſich der Offizier erfreute. 

Der Vergleichung halber ſtellen wir den obigen Erhebungen einige Zahlen 
über den Beſtand und die Verluſte der öſtreichiſchen Armee gegenüber, 
Beſtand: 10,932 Offtziere und 396,291 Mannſchaften. Offiziere, todt: 587, 
verwundet 1505, vermißt 483 (in der preußiſchen Armee kein Offizier ver⸗ 
mißt); Mannſchaften, todt 10,407, verwundet 27,805, vermißt 43.264. — 
Von je 1000 Effektipſtarke ſind todt 53 Offiziere, 26 Mannſchaften; verwun⸗ 
det 137 Offiziere, 70 Mann; vermißt 44 Offiziere, 109 Mann. 

Der Verluſt der preußiſchen Armee in der Schlacht bei Königgrätz bezif⸗ 
fert ſich folgendermaßen: Generale 2 verwundet, todt; Offiziere 258 ver- 
wundet, 99 todt; Mannſchaften 6698 verwundet, 1840 todt, 278 vermißt. 
Die oͤſtreichiſche Armee verlor in dieſer Schlacht an Verwundeten 12,485, an 
Todten 4377, an Vermißten 22,872. Wir ſchließen hieran noch eine von dem 
„Meckl. Anz.“ er intereſſante Ueberſicht des Prozentſatzes der 
Verluſte kämpfender Armeen. Vor Einführung der ſtehenden Heere 
betrug der durchſchnittliche Verluſt der kampfenden Parteien an Todten 331% 
Prozent. Zu Anfang des vorigen Jahrhunderts noch 5 bis 6 pCt. Mit VB 
vollkommnung der Kriegskunſt und der Waffen wurden die Kriege immer we⸗ 
niger blutig; wenngleich die Schlachten mehr Opfer forderten, d. h. die Kriege 
wurden abgekürzt. Schon mit Anfang die underts | 
die Verluſte auf 3 bis 4 pCt.; der vorfährige Krieg ergab einen Verluſt von 
2,70 pCt., wovon auf die preußiſche Armee etwa 1% pCt., auf die öſtreichiſchen 
Heere etwa 3 pCt. kommen. (N. A. Z.) 

Ems, 28. Juli. Der König und die Königin wohnten heute 
einem von dem Kölner Männergeſangverein im Kurſaale gegebe⸗ 
nen Konzerte bei. Am Dienſtag wird der König ſich nach Wiesba⸗ 
den begeben, wo Parade, Galadiner und Feſtvorſtellung im königl. 
Theater ſtattfinden wird. Am Mittwoch Abend gedenkt der König 
hierher zurückzukehren. Die Abreiſe nach Ragatz ſoll nach den bis⸗ 
herigen Dispoſitionen am 5. Auguſt erfolgen, der Aufenthalt da⸗ 
ſelbſt bis zum 24. Auguſt dauern. 

„Stettin, 27. Juli. Se. k. H. der Kronprinz kehrte heute 
Mittag vom Manöverplage dieſſeits Löcknitz per Extrapoſt zurück, 
nahm im Palais das Frühſtück ein und fuhr Nachmittags mit der 
„Grille“ nach Misdroy zurück. Unſere Garniſon traf nach beende- 
tem Manöver hier im Laufe des Nachmittags wieder ein. 


Oeſtreich. 

Wien, 27. Juli. Ueber die Ankunft des Sultans in 
Wien berichtet die „Debatte“ nachſtehend. Die Ankunft Sr. Ma⸗ 
Jeſtät erfolgte am Sonnabend um 7 Uhr Morgens. Vor 6%/, Uhr 
war bereits der Kaiſer am Weſtbahnhofe erſchienen. Bürgermeiſter 
Dr. Zelinka führte die Begrüßungsdeputation des Gemeinderaths, 
Präfident Dr. Giskra eine Begrüßungsdeputation des Abgeordne⸗ 
tenhauſes. Die Herren Erzherzoge und Miniſter waren auf dem 
Weſtbahnhofe nicht anweſend, und zwar weil dieſelben die Ankunft 
des hohen Gaſtes in Schönbrunn erwarteten, wo die eigentliche 
Begrüßungszeremonie Sr. ottomaniſchen Majeſtät ſtattfand. Die 
Räume des Weſtbahnhofes, durch welche der hohe Gaſt ſchritt, wa⸗ 
ren mit großer Prachtentfaltung und auserleſenem Geſchmack deko⸗ 
rirt worden, wobei die Farben des Propheten, weiß⸗grün, ſelbſtver⸗ 
ſtändlich eine auserleſene Rolle ſpielten. Die große Bahnhofhalle 
war in ihren zahlreichen Feldern reich mit Blumen und Guirlanden, 
mit Fahnen und Wappenſchildern geſchmückt, unter denen die voll⸗ 
ſtändig im türkiſchen Style gehaltene Mittel⸗Dekoration effektreich 
hervorragte. Der Hof⸗Warke⸗Salon und die Ausganshalle waren 
in förmliche Gärten umgewandelt, und koſtbare Teppiche bedeckten 
die für den Sultan beſtimmten Wege. Im Bahnhofe harrte ein 
zahlreiches auserleſenes Publikum der Ankunft des hohen Gaſtes 
entgegen, die hier lebenden türkiſchen Unterthanen hatten ſich voll⸗ 
zählig eingefunden, und ein reicher Damenflor erhöhte das Inter⸗ 
eſſe des lebhaften Bildes. Der Kaiſer trug die Marſchalluniform 
und den Großkordon des Medſchidjeordens. Fünf Minuten nach 
Uhr traf der aus zehn Waggons beſtehende Hofzug ein. In dem 
Momente als der Zug hielt, intonirte die Muſikkapelle die türkiſche 
Nationalhymne. Der Kaiſer trat an den Waggon, um ſeinen Gaſt 
zu begrüßen. Der Sultan — eine mittelgroße, etwas gedrungene 
und ſehr intereſſante Erſcheinung mit energiſchem Geſichtsausdrucke, 
großem lebhaftem Auge und dichtem dunklem, ein wenig mit Grau 
untermengtem Haare — trug die türkiſche Muſchirsuniform (weiß⸗ 
blau) und an der Bruſt das Großkreuz des Leopoldordens. Auch 
der in derſelben Uniform gekleidete jüngere Sohn des Sultans war 
mit Orden geſchmückt. Fuad⸗Paſcha, welcher unmittelbar nach dem 
Sultan aus dem Hofwaggon geſtiegen war, eilte auf Se. Majeſtät 
Wäb⸗ 
rend die Mihtärfapelle ununterbrochen die türkiſche Ntatannlkone 


jpielte und die Anweſenden in begeifterte Zurufe ausbrachen, be⸗ 
grüßten die beiden Monarchen einander mit einem langen herzli⸗ 
chen Händedruck. ’ 

Der Kaiſer hielt an den Sultan in franzöſiſcher Sprache eine 
kurze Begrüßungsanrede, welche dieſem (der Sultan ſpricht be⸗ 
kanntlich nur türkiſch und arabiſch) von Fuad Paſcha verdolmetſcht 
wurde; in gleicher Weiſe überſetzte der türkiſche Miniſter die Erwi⸗ 
derung ſeines Herrſchers unſerem Monarchen. Darauf folgte die 
Beſichtigung der im Bahnhofe aufgeſtellten Ehrenkompagnie, und 
die Vorſtellung der anweſenden öſtreichiſchen Notabilitäten, worauf 
ſich der Sultan, von dem Kaiſer, dem Miniſter Fuad Paſcha und 
den hervorragendſten Perſonen ſeines Gefolges begleitet, in den 
Hofwarteſalon begab, um daſelbſt die in orientaliſcher Weiſe dar- 
gebrachte Huldigung ſeiner in Wien lebenden Unthanen entgegen⸗ 
zunehmen, welche Allerhöchſtdemſelben der Reihe nach vorgestellt 
wurden. Der Aufenthalt in dem Hofwarteſalon währte ungefähr 
zehn Minuten, worauf die Abfahrt nach Schönbrunn erfolgte. Zu 
dem letzteren Zwecke waren vor dem Bahnhofe ſechs ſechsſpän⸗ 
nige Gala⸗Hofwägen und bei fünfundzwanzig zweiſpännige Hof⸗ 
wägen bereit. In dem erſten GalasHofwagen nahm der Sultan 
zur Rechten Platz, ihm links zur Seite der Kaiſer, auf den Sitzen 
vis-à-vis der Sohn des Sultans und Miniſter Fuad Paſcha. Die 
nächſten Wagen wurden von dem Gefolge St. ottomaniſchen Ma⸗ 
jeſtät eingenommen, welches in ſeinen verſchiedenartigen türkiſchen, 
kaukaſiſchen, perſiſchen und tſcherkeſſiſchen Koſtümen einen ebenſo 
abwechslungsreichen als maleriſchen Anblick bot. Von Seite der 
Wiener Bevölkerung war der Empfang des hohen Gaſtes ein geradezu 
enthuſiaſtiſcher. Vom Weſtbahnhofe bis zum Schönbrunner Schloſſe 
bildete auf beiden Seiten des Weges Militär Spalier, hinter dieſem 
hatte trotz der verhältnißmäßig frühen Morgenſtunde eine nach vie: 
len Tauſenden zählende Menſchenmenge Poſto gefaßt, alle Fenſter 
der Häuſer waren dicht beſetzt und freundlich geſchmückt und auf der 
ganzen Fahrt bis Schönbrunn erſchollen demonſtrative jubelnde Be— 

rüßungsrüfe, welche der Sultan, von dieſer herzlichen Begrüßung 
ſcchlich angenehm berührt, durch zahlreiche Verneigungen freund— 
lich erwiderte. 

Die Zurufe der Menge hallten dem Zuge nach, als deſſen 
Tete bereits in den Schönbrunner Schloßhof einfuhr und vor der 
Haupttreppe hielt, in deren Nähe eine Ehrenkompagnie mit der 
Fahne und der Regimentsmuſikkapelle aufgeſtellt war, welch letztere 
die türkiſche Hymne intonirte. Am Fuße der Treppe, die mit rei⸗ 
chen Teppichen belegt war, und bei welcher Hofgendarmen Wache 


hielten, erwarteten die Ankunft des Sultans die Erzherzoge Karl 
Ludwig, Albrecht, Wilhelm, Leopold, der Großherzog von Toskana 
und der Herzog Max Emanuel von Bayern. Die Mitglieder des 
Hofes wurden dem Sultan vorgeſtellt, der denſelben der Reihe nach 
die Hand reichte, die Treppe hinaufſtieg und ſich in ſeine Apparte— 
ments zurückzog. 
0 ien, 29. Juli. So eben iſt die große Revue zu Ehren des 
Sultans beendigt. Dieſelbe ſchloß mit einem größeren Artillerie- 
manövre im Feuer. Der Kaiſer und der Sultan wurden von der 
ſehr zahlreichen Volksmenge lebhaft begrüßt. N 


Frankreich. 
Paris, 26. Juli. Vergebens war verbreitet worden, die | 
Königin Victoria werde die Katlerin nach Paris begleiten oder ihr 
doch bald dorthin nachfolgen. Madame Eugenie kehrt allein zurück, 
ſie wird morgen erwartet, und von dem Beſuche der Königin iſt 
Alles ſtill geworden. Gerade in dieſem Augenblick, wo die Miß⸗ 
helligkeiten mit Preußen ſich zu einer Kataſtrophe zuzuſpitzen ſchei⸗ 
nen, wäre ein evidentes Zeugniß für die Exiſtenz der Kordialität 
mit England erwünſchter geweſen als je. Uebrigens gründen ſich 
die Befürchtungen wegen eines Konflikts hauptſächlich auf die innere 
Lage, in der ſich Frankreich befindet, in der That könnte auch aus 


Die Schaumburg. 

Original⸗Reiſeſkizze von Karl Ruß. f 

Unfern von dem großen Strome, der die Rheingegenden alljährlich durch- 
flutenden wahren Völkerwanderung der Touriſten bleibt noch jo mancher herr⸗ 
liche Punkt unſeres großen, ſchöͤnen Vaterlandes liegen, unbeachtet und von 
der Menge unerkannt — gleich dem Veilchen im Verborgenen. Ein ſolcher iſt 
auch die alte Schaumburg. Wenn wir nun die Leſerinnen zum Beſuche der⸗ 
ſelben einladen, ſo leitet uns dabei nicht blos das allgemeine Intereſſe, ſondern 
zugleich der Umſtand, daß hier durch die Genialität eines öſtreichiſchen Prinzen 
der Wiſſenſchaft und Kultur unſerer Neuzeit — wie auch der Pietät für die 
Hinterlaſſenſchaften des Alterthums, eine Stätte bereitet worden. 


Der das idylliſch liegende Lahnthal durchſauſende Eiſenbahnzug durch⸗ 
ſchneidet in zahlreichen, langen und impoſanten Tunnels die ſchroffen Berge, 
welche zu beiden Seiten dies kleine Paradies einengen und ſich in ſtattlichen 
Laubwaldungen oder koſtbaren Weinbergen abdachen. Von dem Punkte, an 
dem die Lahn in den Rhein fi ergiebt — Oberlahnſtein — in anderthalb, 
vom Bad Ems aus in nur einer Stunde, langen wir in dem kleinen, unſchein⸗ 
baren Orte Balduinſtein an. Auf einem ſanft hinaufſteigenden Zickzackwege, 
neben einem lieblichen Thalgrund und den noch immer impoſanten Trümmern 
einer längft zerfallenen Burg vorüber, pilgern wir nach der auf der Felſenſtirn 
eines gewaltigen Bergkegels gar maleriſch thronenden Schaumburg empor. 
Ein mächtiger Bau, von zahlreichen Erkern durchbrochen, mit kleinen Thürm⸗ 
chen und einer achtſeitigen, himmelanſtrebenden Thurmwarte — doch ſtreng 
im mittelalterlichen Style ausgeführt, mit dem das dunkle Baumaterial des 
Lavageſteins und der blauſchwarzen Baſaltſäulen . ae übereinftimmt 
und troß der augenſcheinlichen Neugeſtaltung des Bauwerks lerſt im Jahre 
1854 vollendet) doch vollends den Eindruck des Alterthümlichen hervorruft. 


Beim Betreten des innern Hofes der Burg fällt uns ein Zeichen altvergan⸗ 
gener Zeiten in die Augen. Es ift die in einer Mauerniſche angebrachte le⸗ 
densgroße Statue Peter Melander's, jenes ehrenfeſten Helden des dreißigjäh⸗ 
rigen Krieges, der, in niederer Hütte geboren, vom gemeinen Landknecht ſich 
hinaufgeſchwungen zum Seldheren und Reichsgrafen, und der zugleich als der 
Gründer der Reichsgrafſchaft Holzappel und als der Ahnherr des jetzigen Be 
figers der Schaumburg, des Erzherzogs Stephan von Oeſtreich, angeſehen wer— 
den muß. 

di weiten Räume der Schaumburg bieten nun aber für die Beſucher gar 
Mancherlei des Schauenswerthen. Auf einer ſchlanken, vielfach gewundenen 
Eiſentreppe ſteigen wir hinauf bis zur höchſten Thurmwarte, wo am mächti⸗ 
gen ſchlanken Maſtbaum die Flagge des Erzherzogs luſtig im Winde flattert, 
weithin ſichtbar durch die Gauen dieſer wunderlieblichen, langgezogenen Thaler. 
In ſchroffen und wildromantiſchen Felspartien, herrlichen Waldungen und reis 
chen Fluren wechſelt die Ausſicht, am fernen Horizonte rings umrahmt von be» 
waldeten Gebirgskämmen. Wahrlich, ſolch ein Fernblik über einen ſchoͤnen 
Theil unſeres theuren Vaterlandes — der muß uns das Herz erheben, es aufs 
gehen laſſen vor Stolz und Wonne. ‚ Fr 

Mit großer Zuvorkommenheit führt uns jetzt der Kaſtellan zu den übrigen 
Sehenswuͤrdigkeiten der Schaumburg. Unter dieſen das Bedeutſamſte iſt die 
großartige Mineraljenſammlung. Sie beſteht in lauter köſtlichen Prachtezem⸗ 
plaren aller edlen Geſteine, Kryſtalliſationen, Erze und ſo weiter, in denen alle 


Gegenden der Welt vertreten ſind. Dabei zeichnet ſie ſich nicht allein durch die 
Auswahl der brillanteſten aller dieſer Gegenſtände, durch geſchmackvolle, reiche 
und angemeſſene Ausſtattung ihrer Behälter, ſondern auch, von kundigen Hän⸗ 
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ihr allein eine Noͤthigung hervorgehen, durch die Einleitung eines 
kriegeriſchen Unternehmens die Aufmerkſamkeit der Franzoſen von 
den Bedrängniſſen, unter denen das Land ſelbſt leidet, abzulehnen. 
Die Sache entwickelt ſich genau ſo wie der luxemburgiſche Konflikt, 
ob man ihr deshalb auch denſelben Ausgang prophezeien darf? 
Preußen wird ſchwerlich geneigt jein, zum zweiten Male eine Ein⸗ 
miſchung Frankreichs in Angelegenheiten, die ſein Intereſſe nicht 
berühren, nachzugeben und zur Schonung der nationalen Empfind⸗ 
lichkeiten der Franzoſen die der deutſchen Nation unbeachtet zu laſſen. 

— Die Muſikmeiſter der hier garniſonirenden Regimenter 
gaben geſtern ihren hier weilenden auswärtigen Kollegen ein ſplen⸗ 
dides Frühſtück, wobei es luſtig herging und an Sprachverſtändi⸗ 
gung wie an Sprachverwirrung kein Mangel war. Alle Geladenen 
waren erſchienen, mit Ausnahme des preußiſchen General-Muſik⸗ 
direktors, der ſich wegen Ohrenſchmerzen hatte entſchuldigen laſſen, 
wie der „Figaro“ erzählt. } 

Laut „Patrie“ wird der kaiſerliche Prinz am 4. Auguft wieder 
nach Paris zurückkehren. 

Paris, 27. Juli. Wenn man gehofft hatte, daß der Sultan 
bei ſeiner Anweſenheit in Paris ſich bereit erklären würde, Kreta 
an Griechenland abzutreten, ſo 7 man jetzt, daß er dem Kaiſer 
Napoleon gerade das Gegentheil erklärt und ſich ausdrücklich gewei⸗ 
gert hat. — Die Kaiſerin ſoll in Osborne der Königin Viktoria die 
Korreſpondenz mitgetheilt haben, die Napoleon III. in der letzten 
Zeit mit Maximilian geführt hat. Es galt den Kaiſer von gewiſ⸗ 
ſen gegen ihn erhobenen Vorwürfen zu reinigen. 

Paris, 29. Juli. Der „Moniteur“ enthält folgende Note: 
Verſchiedene auswärtige und franzöſiſche Journale veröffentlichen 
als in der Wahrheit begründet Angaben, welche von der Art ſind, 
um Unruhe und Beſorgniß in die Operationen des Handels und der 
Induſtrie zu bringen Man verſichert wiederholt, daß unſere aus⸗ 
wärtigen Beziehungen geſpannt ſind und zu der Vorahnung eines 
mehr oder weniger nahen Konfliktes berechtigen. Um dieſe Angaben 
wahrſcheinlich zu machen, meldet man die Errichtung zweier Lager 
und andere militäriſche Vorbereitungs⸗Maßregeln und behauptet, 
die Armeeſtärke habe diejelbe Höhe, welche ſie gegen Ende April er- 
reicht hatte. Dieſe der Begründung entbehrenden Gerüchte können 
ihre Entſtehung und ihre Ausbreitung ausſchließlich feindſeligen 
Leidenſchaften, intereſſirten Spekulationen und einer bedauerlichen 
Leichtgläubigkeit verdanken. Die Wahrheit iſt, daß die Regierung 
ſich keiner diplomatiſchen Frage gegenüber befindet, die von der Art 
wäre, um ihre friedlichen und freundſchaftlichen Beziehungen zu den 
verſchiedenen Mächten zu modifiziren. Das Florentiner Kabinet 
hat die energiſcheſten Maßregeln ergriffen, um die päpſtliche Grenze 
gegen jeden Angriff zu ſchützen. Die Konvention vom 15. Sep⸗ 
tember wird entſchloſſen ausgeführt werden. — In Frankreich wird 
kein neues Lager errichtet werden. Die Jahrgänge von 1860 und 
1861 ſind ſeit dem 1. Juni vollſtändig in die Heimath entlafjen 
worden. Die aktive Armee iſt allein zuſammengeſetzt aus den vier 
Jahrgängen von 1862, 1863, 1864 und 1865. Der Jahrgang von 
1866 wird Ende Auguſt einberufen werden, allein es iſt die Abſicht 
der Regierung, zu derſelben Zeit den Jahrgang von 1862 zu ent⸗ 
laſſen. Auch vom 1. September ab alſo wird die aktive Armee wie 
gegenwärtig nur vier Jahrgänge von den ſieben dienſtpflichtigen in 
ſich begreifen. Der Pferdebeſtand iſt zwar in Folge der im April 
ſtattgehabten Ankäufe merklich erhöht worden, allein das Kriegs⸗ 
miniſterium iſt entſchloſſen, 8 10,000 Pferde bei Ackerbauern ein⸗ 
zuſtellen. Die Regierung hat das Vertrauen, daß jo präeiſe Erklä⸗ 
rungen, wie die vorſtehenden, die Beunruhigung, welche ſich der 
öffentlichen Meinung hätte bemächtigen können, zerſtreuen werde. 
(Geſtern im Auszuge als Telegramm gebracht.) 
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Florenz, 28. Juli. Die Deputirtenkammer beendigte in 


ſche und abenteuerlichen Eidech 
eine Anzahl Genoſſen aus der Jetztwelt. In der „Menagerie“ natürlich ganz 
en miniatur — des Erzherzogs nimmt ein Mitglied ganz beſondere Aufmerk- 
ſamkeit in Anſpruch, indem es auf den freundlichen Zuruf des Wärters ſich ſo⸗ 


en der Vorwelt finden aber nicht weit von hier 


gleich erhebt und ihm ein „Küßchen“ ſpendet. Und dies iſt — die Leſerinnen 
werden's wohl kaum errathen — ein ſtattlicher Wolf aus Ungarn. Zu bemer⸗ 
ken ift aber noch, daß Herr Iſegrimm dieſen Liebesbeweis natürlich nur dann 
übrig hat, wenn er nicht von der ungleich intereſſanteren Beſchäftigung, ſeinen 
Magen zu füllen, in Anſpruch genommen iſt. Weiterhin giebt's noch Bären, 
verſchiedene Raubvögel, wie Geier, Falken, Buſſarde, Uhus und andere Eulen 


und ſchließlich ein Bäſſin mit fremden, buntfarbigen Waſſervögeln verſchiede⸗ 


ner Art. 

Wie wir hörten beſchäftigt ſich der Erzherzog in feiner überreichen Muſe⸗ 
fein namentlich des Winters, auch angelegentlich mit der Erziehung der Kinder 
einer Leute, indem er deren Examinationen häufig beiwohnt, die fleißigen be⸗ 
lohnt u. ſ. w. Möchte der hohe Heer nun nebenbei von ſeiner Liebhaberei für 
Thiere einen recht volksthümlichen Gebrauch machen — den nämlich, daß er die 
Kinder z. B. über die Unterſcheidungsmerkmale der unſchädlichen, oder viel- 
mehr für den Naturhaushalt ungemein nützlichen und wichtigen Naubvögel 
von ihren ſchädlichen Genoſſen eingehends belehrte! Derartige praktiſche, na⸗ 
turhiſtoriſche Kenntniſſe mangeln überall ja leider nur zu ſehr und ſollten 
allen denen, die fie zu verbreiten vermögen, warm und dringend ans Herz ge⸗ 
legt ſein! So könnte hier die bloße Paſſion eines Mannes zur unendlich 
wohlthätigen Belehrungsanſtalt für die ganze Gegend werden. 

Auch die übrigen, mit Ahnenbildern, Rüſtungen und Pokalen, einer reich- 
haltigen Bibliothek, einer Sammlung von alterthümlichen Sätteln u. ſ. w. aus 
geftatteten Prachtgemacher der Schaumburg find für die Beſucher wohll des An⸗ 
ſchauens werth. Dem Liebhaber werden die herrlichen ungariſchen Roſſe leb⸗ 
haftes Intereſſe erwecken; nicht minder aber für Jeden die auf das Prächtigſte 
und Koftbarfte eingerichteten Pferdeſtälle mit Marmorkrippen u. ſ. w. Von 
hier aus werden wir in die Gewächshäuſer geführt, unter denen namentlich 
eine reizende Glasrotunde, tropiſche Pflanzenpracht und Herrlichkeit ſelbſt im 
ſtarren Winter hervorzuzaubern vermag. Ihnen ſchließt ſich der geräumige, aber 
leider „franzöſiſche“ Garten an, deſſen RokokkoSpielerejen neben dem altehr⸗ 
würdigen Gemäuer der Burg nur einen üblen Eindruck macht. 

Sinnend pilgern wir nun hinab durch das Waldthal, deſſen dichtes Blät⸗ 
terdach uns hier und da wunderliebliche Durchſichten auf die Burg erſchließt. 
Lind rauſchen die Zweige und flüftern die Blätter; unten murmelt das Gewäſ⸗ 
ſer eines Weihers und immer trauter, heimlicher tritt die Waldeinſamkeit uns 
entgegen. Da erſchließt ſich uns wieder ein Blick auf die Burg, auf ihren ur⸗ 
alten Thurm und ſein Verließ. Und wahrlich, wir ſind in der Stimmung, 
deſſen düſtere Sage an unſeren inneren Blicken vorüberziehen zu laſſen. 


Eliſabeth, die holde, liebreizende Tochter des alten wettergrauen Burg ⸗ 
herrn, war fein Stolz und feine ganze Freude. Wohl hatte er der Kinder meh⸗ 
rere, doch keines liebte er fo, als fein jungſtes Töchterlein Aber ach, des Maͤd⸗ 
chens empfängliches Herz war in Liebe erglüht zu einem Knappen ihres Vaters 
— ſie ließ ſich hinreißen und ward ertappt über dieſer unwürdigen Leidenſchaft. 


ihrer geſtrigen Sitzung die Berathung des Kirchengütergeſetzes. Die 
geſammte Vorlage wurde mit 204 gegen 58 Stimmen angenom⸗ 
men. Demnächſt hat dieſelbe heute die von der Regierung gefor⸗ 
derte Autoriſation zu einer Anleihe von 400 Millionen Franks und 
das Vertrauensvotum in namentlicher Abſtimmung mit 255 gegen 
41 Stimmen ertheilt. 


E Die „Italia von Neapel“ vom 21. Juli erhält aus Rom 
ſehr beunruhigende Nachrichten. Es heißt, die Gährung in der 
Stadt ſei allgemein und von einem zum andern Augenblicke be⸗ 
fürchte man einen Ausbruch. 


— Die Proklamation, welche die römiſche National-Junta 
erlaſſen, lautet, wie folgt: 

Römer! Angſt, Opfer, Schmerzen, die ſteigende Kühnheit der Feinde ha⸗ 
ben euren Patriotismus weder vermindert noch erkalten laſſen. Im Gegen 
theil, er wurde dadurch nur verdoppelt und mehr entflammt. Zum Beweiſe 
dient der Glaube, der euch ſtets beſeelt die Eintracht, mit der ihr eure Kräfte 
anruft zum Entſcheidungskampfe, zum Beweiſe dient endlich euer feſter Vorſatz, 
für das Vaterland zu ſiegen oder zu ſterben, während ihr euch auf Niemand 
anders verlaßt, als auf euch ſelbſt. Wir nehmen ohne Anſtand die Aufgabe 
an, welche ihr uns anvertraut. Wir zweifeln nicht daran, fie erfüllen zu kön« 
nen Sollten unſere Kräfte nicht genügen, fo wird eure Tüchtigkeit aushelfen. 
Es iſt Zeit, daß ein Zuſtand zu Ende komme, welcher für Alle unerträglich iſt. 
Ihr habt lange genug für die Wohlfahrt und die Intereſſen Italiens gewartet 
und gelitten. Die franzöſiſche Okkupation habt ihr bis zu Ende ertragen; die 
Ausführung der September Konvention ift nicht geſtört worden. Die italie- 
niſche Regierung hat uns nur zu wohl bewieſen, daß fie euch euch ſelbſt über- 
laſſe. Fernerhin von jedem Zwange frei, Herren eures eigenen Geſchickes, liegt 
es an euch zu beweiſen, daß eure Ruhe nicht Gleichgültigkeit, daß eure Reſigna⸗ 
tion nicht Niedergeſchlagenheit war, daß endlich der Augenblick gekommen iſt, 
wo ihr es verſteht, dem päpſtlichen Despotismus Trotz zu bieten und ſeiner 
Meiſter zu werden. Rom, Italien, die e Welt erwartet dieſes Reſultat. 
Weder von der Diplomatie, noch von der italieniſchen Regierung habt ihr etwas 
zu hoffen. Die Diplomatie uuterdrückt, aber ermuntert nicht die Emancipation 
der Volker. Die italieniſche 8 iſt durch einen feierlichen Vertrag 
gebunden. Der eine, wie der andere Theil, werden die vollendete Thatſache 
annehmen, aber ſie können ſie nicht herbeiführen. Nur uns Römern, nur 
uns iſt daher die Ehre, vorbehalten, die römiſche Frage zu löſen, wobei wir 
in vollem Maße die geiſtliche Gewalt des Papſtes reſpektiren. Indem 
wir mit der zeitlichen Macht den ewigen und unverföhnlichen Feind jeder 
Freiheit und jedes menſchlichen Fortſchritts umſtürzen; indem wir m 
die ihm vom italieniſchen Parlamente angewieſene Stellung durch ſeine 
Vereinigung mit dem ſchon konſtituirten Italien ſichern und dieſem ſelbſt eine 
Aera der Ordnung, des Friedens und der Größe garantiren, erfüllen wir eine 
zwiefache und glorreiche Miſſion. Auf welchem Wege gelangen wir zu dieſem 
Ziele? durch die Kühnheit hauptſachlich und durch die Thatkraft. Moraliſche 
Mittel (ſieben Jahre Erfahrung haben es bewieſen) reichen bei dem römiſchen 
Hofe nicht aus; fie endeten mit Syllabus, mit Verſchwörungen, mit der Zu⸗ 
nahme von Infulten und Perfidieen gegen Italien. Man muß alſo andere 
Mittel ergreifen, man muß die Waffe ergreifen, um ſich ihrer zu bedienen, und 
den Willen haben, ſie nicht eher niederzulegen, als bis der 0 errungen iſt. 
Der Sieg wird nicht ausbleiben, wenn wir in Maſſe handeln. Die Söldner 
des Pap 75 1 werden durch den ſchrecklichen Stoß zerſtiebt werden; auf ih» 
nen ruhen die Flüche der eiviliſirten Welt; mit und hinter ung ſind die Wünſche 
und die Rache des italieniſchen Volkes. Römer! Das Vaterland will es, daß 
Jeder ſeine Pfliche thue! An uns liegt es, das Unternehmen vorzubereiten und 
zu leiten, an euch, es ee zu machen. Legt Euch nicht auf Wortſtreit, ſon 
dern vermehrt eure Schaaren und haltet feſt zuſammen. Handle Jeder mit 
den Mitteln, über die er verfügt, mit ſeinem Gelde, ſeinem Rahe oder ſeinem 
Arme; das gerettete Vaterland wird ihn belohnen. Die Fahne, die wir ent⸗ 
falten, iſt weder die der einen, noch der anderen Partei, es iſt die der aller 


9 lche die Unterdrückung der zeitlichen G. 
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Roms. Wollen wir Erfolg haben, fo müfjen wir vor Allem einig fein; wol⸗ 
len wir raſch fertig werden, jo müſſen wir einig und eifrig vorgehen. Je eini« 
ger und ftärfer wir find, deſto unentſchloſſener und ener ielofee wird der Wider 
ſtand gegen unſer Vorgehen fein. Die Völker, die Welt blicken auf uns, — 
ſehen wir zu, daß wir weder unſere Aufgabe, noch unſerem römiſchen Namen 
Schande machen. 

Rom, 17. Juli 1867. Das römiſche National⸗Komite. 


Der Schwefelfaden brennt alſo und es muß ſich zeigen, ob die 
Mine auffliegt. Jedenfalls erregt Rom die ernſtlichſten Beſorgniſſe. 
Die italieniſche Regierung war ohnehin aufgereizt über das Auftre⸗ 
ten des franzöſiſchen Generals Dumont in Rom. Die Muſterung, 
die er über die Legion von Antibes abhielt, ſtimmt übel mit der 


an's Herz und trug ſie hinauf zu den harrenden Lieben. Doch oben ir 

athmet, 
dann ſanft den Kopf ſinken läßt — für immer. Elf Jahre, elf lange, — 
Jahre der Einkerkerung hatten den Lebensfaden des armen Mägdleins jo ver- 
zehrt und ihre Lebenskraft jo untergraben, daß fie den plötzlichen Wechſel von 
Finſterniß undicht, von dumpfemskerkerdunſt und lauerLebensluft, von endloſem 
Jammer zur lauten Freude nicht — ertragen konnte, daß fie plotzlich hinab» 
geſchlummert war — aus dieſer Welt der Pein und Schmerzen. 


Während der langen Gefangenſchaft hatte ſie an einem ſilbernen 8 
ein weißes Schildlein getragen, und als ſie in dies mit einer Nadel ihren Na⸗ 
men „Elsbeth“ gravirk, hatte fie es hinausgeworfen ins Freie. Hier fand es 
erſt in neuerer Zeit ein armes Kind aus Balduinſtein, von dem es eine Fürſtin 
von Waldeck gekauft hat, zum einzigen Andenken an die arme, bedauernswerthe 
Fürſtentochter Eliſabeth. 5 

Damit find wir aus dem dunklen Laubwalde in ein freundliches Thal ge- 
treten, deſſen Hintergrund durch den Weiher mit lichtgrünem Waſſer maleriſch 
begrenzt wird. Hier finden wir eine recht komfortable eingerichtete Schwimm⸗ 
anfalt leider aber ohne ſchönes klares Waſſer. Noch immer aber träumen wir 
in der trüben Stimmung jener ſchauerlichen Sage dahin — bis auf der andern 
Seite lichte, lebendige Geſtalten uns erſt zur vollen Wirklichkeit erwecken. Dies 
find Damhirſche, ein Rudel von etwa zwanzig Exemplaren dieſes hübſchen, 
theils weiß, theils roth gefärbten Wildes, welche hier ebenfalls gehegt werden 
und fo gezähmt ſind, daß fie auf den Ruf ihres Herrn ſogleich herbeihüpfen. 


Von der Menſchenfreundlichkeit und Jovialität des bekanntlich kürzlich ver- 
ſtorbenen Beſitzers, bezüglich Wiederherſtellers A a namentlich ge⸗ 
gen die Beſucher e erzählt man ſich zahlreiche hübſche Züge. So ſoll es 
3. B. ſchon ſehr häufig vorgekommen fein, daß Jemand, nachdem er von einem 
liebenswürdigen Führer in zuvorkommendſter Weiſe umhergeleitet und auf das 
Belehrendſte über alles Sehenswerthe unterrichtet worden, dann den Wunſch 
geäußert, nun auch einmal den Erzherzog ſelbſt zu 17 — und dann die lä⸗ 
chelnde Antwort erhalten hat: Dieſer habe ihn ja bereits feit drei Stunden um- 
hergeführt. In der That verdient es doch bereits alle Anerkennung, daß die 
Schaumburg mit allen ihren Schätzen dem geſammten beſuchenden Publikum 
in der liberalſten Weiſe zu ſchauen geſtattet wird, ſelbſt wenn es gar nicht be- 
kannt wäre, daß ihr 0 durch recht zahlreichen Beſuch, und des Winters 
namentlich auch durch den ſpärlichen ſich hoͤchlich erfreut zeigt, ja, daß er ſogar 
die Namen des Fremdenbuchs ſelbſt fleißig zu leſen pflegt. Jacht unerwähnt 
wollen wir übrigens auch noch das laſſen, was vornehmlich uns als faſt un⸗ 
glaublich erſchien — daß nämlich hier nicht blos (wie in Berlin u. ſ. w. in den 
Schlöſſern und dergleichen) keineswegs hinter jeder Thür ein Diener mit vor⸗ 
geſtreckter Hand ſteht, ſondern daß das angebotene Trinkgeld ſagar von dem 
Führer „als anzunehmen verboten“ höflichſt abgelehnt wurde. 


September⸗Konvention, durch welche Frankreich ſich aller Herrſchaft 
in Rom begab. ' f 

Dumont ſchon bekannte Anſprache an die franzöſiſche Legion 

hat die Italiener höchlich verdroſſen. Rattazzi hat dem franzoöſiſchen 
Geſandten in Florenz, Baron Malaret, mitgetheilt, ſeine Regierung 
jet feſt entſchloſſen, der Uebereinkunft vom 15. September in jeder 
Weiſe Achtung zu verſchaffen, ſowohl im Innern wie nach Außen 
hin, ſowohl Seitens der Italiener als von Seiten anderer Regie⸗ 
rungen und Nationen. Wenn jedoch der Vertrag von einer der 
vertragſchließenden Parteien nicht eingehalten werden ſollte, dann 
würde auch die italieniſche Regierung ſich für frei erachten und, 
wenn die Gelegenheit ſich darbiete, ſo handeln, wie es ihre Intereſſen 
erheiſchen. Dieſe Haltung Rattazzi's ſoll einen außerordentlichen 
Eindruck auf den Baron Malaret hervorgebracht haben, und dieſer 
berichtete natürlich ſofort an jeine Regierung. Man iſt allerdings 
in Paris nicht gewohnt, daß die Italiener eine ſo energiſche Sprache 
führen. Was nun die in Rom erwarteten Ereigniſſe betrifft, jo ift 
man im Publikum weniger beruhigt, als man ſich in Regierungs⸗ 

kreiſen voritellt. 0 
Die September- Konvention hat eine Lücke. Es ift darin 
nämlich nicht geſagt, was geſchehen ſolle, wenn die Römer ſelbſt 
ſich erheben und der Herrſchaft des Papſtthums ein Ende machen. 
Wie wahrſcheinlich oder wie unwahrſcheinlich ein ſolches Ereigniß 
ſei, darüber läßt ſich im Augenblick ſchwerlich ein Urtheil fällen. 
(Köln. Ztg) 
— Garibaldi beantragt, daß das Parlameat eine Unter⸗ 
ſuchung über den in Mexiko auf Befehl Bazaines fiſilirten ita⸗ 
lieniſchen General Ghilardi eröffne, um ausfindig zu machen, „wer 
Ghilardis Mörder ſei, Bazaine, oder der ihn geſandt.“ 


Rußland und Polen. i 

D Aus Polen, 27. Juli. Von dem Projekt des Baues der 
Bahnlinie von Kraſzuewice über Kolo und Skupca nach der preu⸗ 
ßiſchen Grenze wird für den Augenblick Abſtand genommen werden, 
weil noch einige ſtrategiſche Rückſichten von Seiten des Krie smini⸗ 
ſters dieſer Linie entgegenſtehen und auch von preußiſcher Seite in 
Bezug auf dieſe Bahnlinie von Poſen über Wreſchen an die Grenze 
nichts gethan wird, was auf eine ernſtliche Abſicht der Ausführung 
ſchließen ließe und zur Anſtrebung eines Anſchluſſes von dieſer Seite 
veranlaßte. Der Angriff dieſer Strecke unterbleibt alſo vorläufig; 
damit aber der Koniner Kreis einigermaßen in Bezug auf Verbeſſe⸗ 
rung der Kommunikationsmittel bedacht werde, ſoll die Räumung 
des Warthabettes beſonders zwiſchen Konin über Romin und Slawsk 
bis gegen Lad in dieſem Jahre noch begonnen werden. Von den 
anliegenden Dominien und ſonſtigen Beſizern des Uferterrains iſt 
jede Beihilfe abgelehnt worden, weil ſelbe kein ſpecielles Intereſſe 
dabei haben, und muß die Regierung die auf 9800 Rubel veran⸗ 
ſchlagten Koſten für Räumung dieſer Strecke allein tragen. Die 
Entwürfe, Anſchläge und Vorarbeiten für dieſe Ausführung ai 
ſeit dem Jahre 1850 bereits 17,000 Rubel, alſo faſt doppelt jo viel 
als die Räumung ſelbſt koſten ſoll, verſchlungen und noch iſt bis 
heut nichts dafür geſchehen. dp . 
e Die Noggenernte tt im Gange und auf Sandböden zum Theil 
beendet. Aus der Bialer Kolonie, zwiſchen Konin und Kaliſch, 
und aus Rychwalk liegen bereits Nachrichten über den Ertrag von 
Probedruſch vor, nach welchen das Schock. Mittelgebunde 2½ bis 
3½ Scheffel lieferte; in anderen Gegenden dagegen nur 1, bis 
17/, Scheffel. Nach der Meinung erfahrener Landwirthe dürfen 


Juwelen auf der Weltausſtellung. N 

„Edel bleibt das Edelgeſtein, und läg' es im Staub; flöͤg' er 
gen Himmel empor, bleibt der Staub, was er iſt“ ſagt Herder. 
Aber wenn ſo Herrliches von dem einzelnen Stein ſchon gilt, was 
ſoll man ſagen, wo weite Räume nichts als funkelnde Diamanten 
und glänzende Perlen zeigen, wo die erſten und größten Juweliere 
der Welt ihre Schätze niedergelegt haben, Könige und Königinnen 
zu Expoſants geworden, ihre Kronen, Diademe und Halsbänder 
den neidiſchen Blicken der Profanen ausgeſtellt ſind, und die Na⸗ 
bobs dieſſeits und jenſeits des Kanals den Inhalt ihrer Schmuck 
käſtcen dem Marsfelde anvertraut haben? 

Bei Frankreich iſt es wieder die Maſſe, welche den Eindruck 
des Einzelnen noch verſtärkt. In einem weiten Raum, deſſen vier 
Wände von den reichen Ausſtellungen der Pariſer Biſoutiers ein⸗ 
genommen ſind, haben die franzöſiſchen Juweliere das Centrum mit 
einer Reihe von Vitrinen, die ihre Edelſteine und Perlen enthal⸗ 
ten, beſetzt. Ein niedriges eiſernes Gitter hält den Beſchauer in 
ehrerbietiger Entfernung, d. h. etwa auf Armeslänge, ſo daß auch 
dem kurzſichtigen Auge keine Schranke gezogen iſt, ſondern nur dem 


zu kühnen Griffe, den übrigens auch die große Zahl uniformirter | P 


und nichtuniformirter Stadtſergeanten bald in der erſten Regung 
unterdrücken würde. Ein glücklicher Griff würde ſich allerdings in 
dieſer Abtheilung am eheſten der Mühe lohnen. Denn um die et⸗ 
waigen zu niedrigen Schätzungen der Nichtkenner zu verhüten, ſind 
den käuflichen Brochen, Ringen, Spangen, Halsbändern u. |. w. 
die Preiſe beigefügt, und zwar in Zahlen, die eine Länge einneh⸗ 
men, wie die 1 in logarithmiſchen Tabellen, nur ohne Decis 
malſtellen. Es ſind volle richtige Ganze dieſe Summen, 75,000 
Frks, 100,000 Frks. u. . w. Ja, an jenem Diamanten, um den 
ſich alle Welt zuſammendrängt, leſe ich kein geringeres Sümmchen 
als 1,000,000 Frks. Wie viele Nullen müßten davon wohl weg⸗ 
geſtrichen werden, um den Stein für manchen der Neugierigen 
käuflich zu machen. Dafür iſt er aber auch die Krone der Juwe⸗ 
lier⸗Ausſtellung. die Attraktion par, excellence. Welches Feuer 
ſtrahlt aus den unzähligen Facetten dieſes etwa dem Volumen eines 
Taubeneies gleichkommenden Geſteins! Und dech glaube ich, würde 
ohne die Preisangabe es manchem der Anſtaunenden ergehen, wie 
jenem Soldaten, der eben dieſen Diamanten im J 1477 Fr 51 
nam des bei Nancy gefallenen Karls des Kühnen von Ourgumi 
fand und ihn für 3 Frks. an einen Pfarrer verkaufte, oder wie 
dieſem Pfarrer, der ihn für drei Dukaten an einen Kaufmann 


losſchlug, oder wie dieſem Kaufmann, der dafür zwölf Dukaten vom 


Herzog von Florenz erhielt. Das iſt die Geſchichte des Sancy, und 
den Namen erhielt der Diamant daher, daß er aus den Händen des 
Herzogs von Florenz in die des Königs von Portugal, Dom Anto⸗ 
nio, kam, welcher, nach Frankreich flüchtend und vor Allem feine 
Schätze mitnehmend, wie es gewiſſe Kollegen von ihm im Jahre 
1866 thaten, Geld gebrauchte und den Stein an Nikolaus v. Harley, 
den Herrn v. Sancy, für 70,000 Fres. verkaufte. Der Diamant 
wurde von Heinrich IV. erworben, verſchwand in der Revolution 


* 
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als durchſchnittlicher Ertrag für diesjährige Roggenernte 2½ Schef⸗ 


fel per Schock angenommen werden. Das Strohergebniß iſt ut. 
Wenn der Telegraph auch jüngft gemeldet bat, der „Ruſ⸗ 
ſiſche Invalide“ vom 23. Juli habe den vollſtändigen Wortlaut der 
Rede mitgetheilt, mit welcher Berezowski vor der Pariſer Jury von 
Emanuel Arago vertheidigt worden iſt, ſo verhält ſich die Sache 
doch etwas anders; denn das genannte Blatt hat in Wirklichkeit 
ſtillſchweigend eine große Zahl von Stellen ausgelaſſen, namentlich 
ſämmtliche Citate aus Murawiews Cirkularen und aus dem ruſſi⸗ 
ſchen Geſetzbuche. 
Amerika. 

Mexiko. — Die neueſten amerikaniſchen 14 7 5 enthalten weitere 
Details über das Verfahren gegen den Kaiſer Maximilian. Das 
lg eröffnete feine Sitzung am 13. Juni Morgens. Es beſtand aus 
einem Oberſtlieutenant als Präſident, ſechs Kapitänen als Beiſitzern und dem 
Berichterſtatter Oberſtlieutenant Manuel Aſparoſa. Die drei Gefangenen 
wurden einzeln verhört, Jeder derſelben weigerte ſich, die Kompetenz des Ge⸗ 
richtshofes anzuerkennen und proteſtirte gegen die Nichtanerkennung des Appell» 
rechtes. Die gegen Maximilian aufgeführten 119 7 en waren folgende: 
Uſurpation der höchſten Autorität“; „Exekution des Erlaffes vom 3. Oktober 


1865, betreffend die Hinrichtung liberaler Gefangener“; „Das Dekret vom 7. 


März, welches die Fortſetzung des Krieges bezweckte, nach dem Abzuge der fran- 
göfiigen Truppen, und die Ernennung einer Regentſchaft.“ Am Abend des 

4. hat der Gerichtshof ſein Urtheil in geheimer Si ung geſprochen. Das 
Uebrige iſt bekannt. — lleber die Kapitulakion und Beſezun Merit können 
wir noch folgende Details geben. „Mexiko, 19. Juni. Der General-Statthal- 
ter des Kaiſerreichs der berüchtigte Marquez, hat geſtern Abend das Kommando 
der Garniſon dem General Ramon Tabera übergeben. Er entfloh in der Nacht 


in einer Verkleidung, mit ihm der General Vidaurri und die Hauptchefs des | 


kaiſerlichen Gouvernements. Man glaubt, ſie haben die Gebirge erreicht, um 
dort abzuwarten, daß der Weg auf der Seite ihnen offen ſtehe. Es heißt, 


Marquez habe 6 Millionen in Tratten auf Europa mitgenommen. Sobald 


Tabera das Kommando übernommen hatte, ließ er die weiße Flagge von den 
Jeſtungswerken der Hauptſtadt wehen, und eine Waffenruhe von 24 Stunden 
wurde abgeſchloſſen. Am nächſten Morgen um 9 Uhr hatte Tabera eine Unter⸗ 
redung mit Porfirio Diaz. Die Belagerung hat nun bereits 78 Tage ge⸗ 
dauert. Was Marquez und ſeine Untergebenen zu thun unterlaſſen haben, um 
die Bevölkerung herunterzubringen, das hat der Hunger vervollſtändigt. Seit 
12 Tagen ſterben die Leute der armen Klaſſe buchſtäblich Hungers. Es haben 
auch eine bedeutende Anzahl dieſer Unglücklichen die Stadt verlaſſen. Niemand 
widerſetzte ſich ihrem Abzug, ihre Armuth ſchützte fie. Was die Liberalen be⸗ 
trifft, ſo haben dieſelben ſie wie Brüder empfangen und waren ihnen behülflich, 
die umliegenden Städte zu erreichen. Man nimmt an, daß von 220,000 Ein⸗ 
wohnern, welche Mexiko im Ganzen zählt, die Hälfte in dieſer Weiſe ihren 
Heerd verlaſſen habe. An einem einzigen Tage — am 15. d. — haben über 
10,000 Perſonen die Stadt verlaſſen. Es war ihnen nichts Anderes übrig ge 
blieben. Die Vorräte von Mehl, Mais und gleiſch find erſchöͤpft, man nährt 
ſich faſt nur ausſchließlich von Pferdefleiſch. Das geſammte Volk verwünſcht 
rang 0 und macht ihn für alle dieſe Uebelſtände verantwortlich. Jetzt, wo 
man ſeine Rache nicht mehr fürchtet, werden alle Schandthaten, deren er ſich 
ſchuldig gemacht hat, enthüllt. Man ſpricht es laut aus, daß er ſich jeit dem 
29. 1 d. J von den Einwohnern der Hauptſtadt über 40 Millionen Piaſter 
55 zahlen laſſen. Das Bankhaus Barron Jordes und Co. wurde auf ſeinen 
efehl einer Summe von 140,000 Piaſtern beraubt, und felbigen Tages wur⸗ 
den dem Leihhaus 60,000 Piaſter in Silber entführt, ein Vorfall, der ch unter 
keiner Regierung ereignet hatte. Marquez ſchwitzt Verbrechen. Er iſt ein 
Scheuſal in des Wortes vollſter Bedeutung. Seit einem Monate war pe die 
Nachricht von der Einnahme Queretaro's bekannt; es war ihm kein Hehl, daß 
der Kampf hoffnungslos war. Nichtsdeſtoweniger fuhr er fort, ſeine Zwangs⸗ 
Anleihen und ſeine Erpreſſungen jeder Art aufzuerlegen, und während dieſer 
Zeit ſtarben Hunderte von Menſchen Hungers.“ 
einem Wunſche folgend Zeuge deſſen zu ſein, was zwiſchen den Befehls⸗ 
habern der feindlichen Armee ſich zutrug, begab ich mich dieſen Morgen in Be⸗ 
gleitung eines anderen Korreſpondenten auf den Weg, welcher nach Chapulte⸗ 
2 Be Mit Tageganbruch haben die Generale Tabera, Quiroga, Andrade, 
indale und ihre Adjutanten die Feſtungswerke verlaſſen. ae derſel⸗ 
ben angekommen, ſchickten ſie einen Parlamentär nach den 200 Metres entfernt 
gelegenen Linien der Liberalen ab, um ihr Kommen anzuzeigen. Nach der 
Rückkehr des Boten begab 'ſich der General Tabero allein nach dem Schloſſe 


von 1789, wanderte hin und her, wurde 1830 in Brüſſel für 
500,000 Fres. verkauft, kam nach England, von da nach Indien, 
ſeiner erſten Heimath, iſt von Bombay nach Frankreich zurückge⸗ 
kehrt und jetzt durch Herrn Bapſt, einem der erſten Juweliere in 
Paris, auf dem Marsfelde ausgeſtellt. Herr Bapſt hat überhaupt 
die glänzendſten Vitrine. Die Familie dieſes Ausſtellers ſtammt 
aus Deutſchland und wanderte kurz vor 1789 hier ein. Der dicht 
beim Sancy ausgeſtellte „ſchwarze Diamant“ hat auch eine lange 
Geſchichte. Er iſt der lezte der Mohikaner von zwölf verſchieden⸗ 
farbigen Brillanten, für die Lord Hamilton ſein ganzes Vermögen 
hingab, um hinterher wieder einen nach dem andern zu en 
bis nur der ſchwarze blieb, den der Erbe feſthält. 

Ich kann nur flüchtig den Schmuck der alten Königin Chriſtine, 
ein Diadem, eine Broche und ein Halsband, erwähnen, ferner eine 
Aigrette und ein Diadem der Kaiſerin Eugenie. So wechſeln in 
der Vitrine des Herrn Bapft und ſeiner zahlreichen Pariſer Kollegen 
die Halsbänder, Armbänder, Ohrgehänge, Buſennadeln, die breiten 
devants de corsage, engliſch stomachers (ich kenne den deutſchen 
Ausdruck nicht), die Spangen, die Gurten, Ringe, Ketten, alle aus 
erlen, Smaragden, Diamanten u. j. w. zuſammengeſetzt und in 
Gold oder Silber eingefaßt. Man denke ſich die Aigrette (Feder⸗ 
buſch auf dem Diadem), aus lauter koſtbaren Perlen beſtehend, deren 
Reihe ſymmetriſch durch Edelſteine unterbrochen iſt, den Kiel, den 
Schaft, die Faſer des Bartes an jeder Feder daraus ente dig hahe 
und das Feuer nach allen Seiten werfend. Man denke 1 olche 
Aigretten überall wiederkehrend, in verſchiedener Größe, aber wie 
Büſche von natürlichen Federn, die elaſtiſch ſich neigen und heben, 
wallend, dazwiſchen in ganz gleicher Weiſe zuſammengeſetzte Koli⸗ 
bris, Schmetterlinge, Pfauen mit aufg eſpreiztem Schweif Vögel 
aller Art mit buntem Gefieder, ſelbſt Miſtkäfer und Heuſchrecken. 
Auf vielen ſolchen Buſen⸗ oder Haarnadeln, Ohrgehängen oder was 
fie ſonſt vorſtellen mögen, lieſt man einen Zettel mit der Inſchrift: 
Verkauft an den Kaiſer von Rußland, an den Sultan, an den König 
von Preußen u. ſ. w Beſonders oft aber hat ſich der Vicekönig 
als Liebhaber ſolcher Schmuckſachen für das ſchöne Geſchlecht legiti⸗ 
mirt, und die Inſchriften befagen nicht blos: „verkauft an den Kö⸗ 
nig von Egypten“, ſondern auch: „fünf Exemplare von demſelben 
beſtellt. Und dieſer Mann ſoll in Geldverlegenheit ſein? Wie 
doch die Zeitungen lügen! . 

Die engliſchen Juweliere nehmen in der Ausſtellung einen eh⸗ 
renvollen Platz ein. Es iſt bekannt, daß London und Birmingham 
in der Industrie der Schmucksachen miteinander wetteifern. Auch 
der von ihnen entfaltete Reichthum und die Maſſe ihrer Produkte 
geben der franzöſiſchen Ausſtellung nicht viel nach. Aber es wie⸗ 
derholt ſich hier der Fehler, daß man nicht den Ueberblick über das 
Ganze hat, ſondern das Einzelne in den getrennten Vitrinen ſich 
aufſuchen muß und durch die Placirung deſſelben die genauere Be⸗ 
trachtung ſehr erſchwert ift. Ohne Operngucker tft dieſe oft un⸗ 
möglich. Hancock u. Comp. aus London haben „the Devonshire 
Gems“ ausgeſtellt, einen Schmuck, der den Herzog von Devonſhire 


von Chapultepec, wo er eine zweiſtündige Konferenz mit Diaz hatte. Allein 
da der kaiserliche Chef beſondere Bedingungen forderte, der Chef der Liberalen 
indeß eine bedingungsloſe Kapitulation wollte, ſo führte die Unterredung 
keinem Reſultate. So bald daher die Waffenruhe abgelaufen war, begann die 
Beſchießung der Stadt von Neuem. Sie dauerte eine Stunde, nach Ablauf 
welcher Zeit man beſchloſſen hatte, die Stadt auf Diskretion zu übergeben; die 
weiße Fahne wurde von Neuem gehißt und das Zeuer eingeſtellt. Gegen 9 Uhr 
Abends hatten der General Alatorre als Repräſentant des Diaz und die Gene⸗ 
rale de la Vega, Pina und Palafox Tabero repräſentirend, die Kapitulation 
unterzeichnet. Art. 2 der Kapitulation ſtipulirt, daß das Leben, Eigenthum 
und die Freiheit der Bevölkerung von Mexiko der Fürſorge des Generals Por⸗ 
firio Diaz überlaſſen ſeien. Morgen früh wird die Vorhut der Liberalen in die 
Stadt rücken, ſie wird aus der Miliz von Oajaca, der beſt disciplinirten in der 
Armee, beſtehen.“ 
Mexiko, 21. Juni. 
herrſcht in der Stadt. Die kaiſerlichen Truppen ſind aufgelöſt, und die Frem⸗ 
denlegion, welche unter dem Befehl des . Climee ſtand, iſt auf Ehrenwort 
in Freiheit geſetzt worden; ſie iſt im tationalpalaft untergebracht worden. 
General Diaz hat alle Civilbeamten, welche bei der Intervention in 1863 abge⸗ 
ſetzt wurden, wieder eingeſetzt. 
von Mexiko, iſt beauftragt, die 
Cl „Boletin Republikano“, das erſte Journal, welches ſeit der Beſetzung 
in der Hauptſtadt veröffentlicht wurde, enthält die Details der Hinrichtung 
Mapimilians. Der Erzherzog hat eine Bitte an ſeinen Richter geſtellt, er hat 
verlangt, daß ſeine ludiſcen Ueberreſte ſeiner Familie ausgeliefert werden, um 
in Oeſtreich begraben zu werden. Dieſes Geſuch, ſagt das liberale Blatt, wird 
nicht umſonſt gemacht ſein. Der Arzt des Erzherzogs iſt mit der Einbalſami⸗ 
rung der Leiche beauftragt worden. . 
Mexiko, 22 Juni. Der Kirchenpartei und der Partei der Reaktion iſt 
der erſte Stoß verſetzt worden. Gouverneur Baez hat befohlen, daß alle Klö- 
ſter innerhalb 48 Stunden geräumt werden, da religiöſe Geſellſchaften abge · 
ſchafft ſind. Eine bedeutende Anzahl Mönche und über 800 Nonnen ſind von 
dieſem Befehl getroffen. Die Regierung hat auch die Steuer auf Gegenſtände 
für den nothwendigſten Gebrauch abgeſchafft, und um den ärmeren Klaſſen den 
Unterhalt zu ſichern, hat ſie die Preiſe feſtgeſtellt, zu welchen Lebensmittel bis 
auf Weiteres zu verabreichen ſind. Eine außergewöhnliche Steuer von einem 
Prozent des Befiges ift dekretirt, fie ift in 3 Raten innerhalb eines Monats 
zahlbar. Diefe Maßregel ift geboten durch den Mangel an Geld; fie hat nichts 
Strenges und wenn man ſie mit den Erpreſſungen der Kaiſerlichen vergleicht, 
ſcheint ſie ſehr leicht. Indeß ſind die Bedürfniſſe der Regierung dringend; fie 
ſchuldet den Soldaten eine und eine halbe Million Piaſter, welche Summe vor 
der Entlaſſung bezahlt werden muß. Der Pore Fiſcher, Beichtvater und Rath⸗ 
para Dazimilians, und Herr Lacunza, Staatsminifter Maxpimilians, find 
gefangen. 


rr Juan J. Baez, Gouverneur des Thales 
uhe zu ſichern. 


Parlamentariſche Nachrichten. 

— Eine Verordnung des ſächſiſchen Minifteriums des Innern macht be⸗ 
kannt, daß zufolge Mittheilung Seitens des Bundespräſidiums der Zuſam⸗ 
mentritt des Reichstags bereits für den J. September d. J. in Ausſicht 
genommen ſei. 

— In Stettin iſt der Konſul Müller von den Liberalen als Kandidat 
Amore 1 7 5 3 

„. Für Saagig-Pyrig hat ſich der frühere Abgeordnete Schulze» 
Bil 2 ck nale Moers eines 557 bereit erklärt, 9 

— Im Kreiſe Moers empfehlen die Konſervativen den Aſſe or v. Bön⸗ 
nine in Münſter. ee 

— In Graudenz und Strasburg ift von dortigen Wäblerver: amm⸗ 
lungen die Wiederwahl des Herrn v. Hennig beſchloſſen — — f 

— Nach der „Zukunft“ hat der Abg. Hr. Krieger-Gol dapp eine Kan⸗ 
didatur abgelehnt, ebenſo Hr. Joh. Jacoby. ö 

— In Anklam iſt in einer Verſammlung konſervativer Wahlmänner 
der Beſchluß gefaßt worden, den General Herwarth v. Bitten feldt auf 
zuſtellen Die liberale Partei iſt einig in der Wiedererwählung des Grafen v 
Schwerin ⸗Putzar. 

— In einer Verſammlung polniſcher Wähler zu Poſen wurden fol- 
gende Kandidaten in Vorſchlag gebracht: Motty, Kantak, Pilaski, Dr. Sigis- 
mund Szuldrzynski, Pr. Wladyslaw v. Niegolewski, Graf M. Kwilecki, Graf 
St. Ezarnedi, Anaſtaſius v Radonski, Jan Palacz. Adam v. Zoltowski, W. G. 
Wierzbinski, Dr. Staſinski. B. v. Lubienski, v. Budzynski und Tadeußz v. 
Chlapowski — In einer Verſammlung zu Gnefen waren vorher folgende 
Kandidaten aufgeſtellt worden: Dr. Siebeit, Kantak, Syndikus gner, v. 


zum Beſitzer hat und aus ſieben Stücken beſteht: Kamm, Stoma- 
cher (dexant de corsage), Bandeau (Stirnband), Armband, Hals⸗ 
band, Diadem, Koronet (ſo heißt es engliſch, den Unterſchied von 
Bandeau kann ich, auch nach der Betrachtung der Form, nicht an⸗ 
Ben Die Einfaſſung beſteht aus Treillis (durchbrochener Ar⸗ 
beit) von buntem Email und iſt überall ganz mit Brillanten be⸗ 
jegt, Der Schmuck überhaupt zählt 85 Steine. Der Styl der 
Einfaſſung wird als „Holbein bezeichnet. Hunt hat den viel bes 
wunderten Schmuck der Lady Dudley ausgeſtellt, deſſen ge. 


zwei Millionen angegeben wird. „Admirable*, mehr kann ich da⸗ 
zu nicht jagen. Hätte ich Goethe's „Fauſt“ hier, würde ich Gret⸗ 
chens Worte citiren, in die ſie beim Anblicke des in ihrem Schranke 
entdeckten Schmuckes ausbrach. 

Zum Schluß noch eine —— Ueberſicht über die Juwelen und 
Bijouterien der andern Nationen. Rußland entfaltet aus dem Ka⸗ 
binet des Kaiſers einen großen Schatz von Edelſteinen, Smaragde, 
Saphire, Topaſe, Amethyſte ze. Oeſtreich bietet als Originalität 
die größten Opale der Welt den Blicken; fie haben die Geitalt von 
länglich runden auch d Kieſelſteinen; der größte kommt 
einem Hühnerei nahe und koſtet 75,000 Fr. Sie ſtrahlen blaß⸗ 
grün, gelbe und rothe Flecke und Adern leuchten aus dem Innern. 
Außer dieſen Edel⸗Opalen ſind die böhmiſchen Granaten ſpecifiſch 
öſtreichiſche Edelſteine. Auch Halb⸗Edelſteine, wie Achat, Er 
Carneol, die zu Turnau geſchliffen werden, und viele Imitationen 
ſind ausgeſtellt. Italien hat eine Maſſe Schmuck mit dem Beilap: 
„Für Landleute“, aber auch koſtbare Cameen, Filigran⸗ Arbeiten 
u. dgl. Die Türkei trägt in den Griffen ihrer krummen Säbel 
Edelſteine zur Schau. Holland hat im Park eine Diamantenſchleife⸗ 
rei, die den Prozeß der Zurichtung des Steines von dem Marial an, 
wie die Natur es bietet, bis zu dem Grade, in welchem der Steinſchnei⸗ 
der den Diamant an den Juwelier abliefert, genau verfolgen läßt. Bel⸗ 
dien zeigt an ſeinen Proben, daß es Willens ilt, den alten Ruf Antwer⸗ 
peus wieder hi Geltung zu bringen. Die Schweiz beſchränkt ſich 
auf natürliche Schmetterlinge, denen ſie edles Metall unter die 
Flügel legt. Der deutſche Bund leuchtet durch die Danziger Bern⸗ 
ſteinfabrikate hervor. Hanau hat eine reiche Auswahl niedlicher 
Bijouterien. 

Die Franzoſen behaupten, die deutſche Bijouterie leiſte nur in 
Ketten etwas, und das käme daher, weil die Deutſchen eine Nation 
in Ketten ſeien. O! über die Glücklichen, die den Balken im ei⸗ 
genen Auge nicht ſehen. Sie fühlen ſich frei „und wären ſie in 
Ketten geboren“ oder vielmehr! und wenn ſie auch überall in Ket⸗ 
ten raſſeln. Die Achat⸗ und andere Bijouteriewaaren aus Idar 
und Oberſtein in Oldenburg ſind reizende Sachen, werden viel be⸗ 
trachtet und bewundert. Freilich, ein Sancy iſt nicht darunter, 
und ein Diadem für Eugenie auch nicht. Die Kluft iſt weit, wenn 
man von den Pariſer Juwelieren mit ihrem kaiſerlichen Reichthum 
in die beſcheidene aber ſolide und bürgerliche Abtheilung der deut⸗ 
ſchen Bijoutiers ſich begiebt. (W. Pr.) 
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Bentkowski, St. Motty, Tadeuſz v. Chlapowski, B. v. Lubienski, Adam v. 


Zoltowski, Dr. Sigismund Szuldrzynski, v. Pilaski, Heinrich Szuman, Kaje- 
tan Buchowski, Dr. Cegielski, Franz v. Zoltowski und v. Choslowski. 

— Aus Frankfurt a. M. wird der „Weſerztg.“ gemeldet, daß Herr v. 
Rothſchild eine Wahl für den Reichstag anzunehmen geneigt ſei und daß 
man die Wahl des Genannten als ſicher betrachte. 

Wiesbaden, 25. Juli. Die geftern Abend verſammelten Vertrauens- 
männer der national-liberalen Partei haben für den hieſigen Parlamentswahl 
bezirk den Dr. Braun einſtimmig wieder als Kandidaten aufgeſtellt. 

In Hamburg werden die Herren Slomann, de Gbapeausouge 
und N &e wieder aufgeftellt werden, falls fie ein Mandat annehmen wollen. 

Graf Eduard Baudiſſin hat ſich nachträglich zur Annahme eines 
Mandates für den Norddeutſchen Reichstag bereit erklärt, ebenſo Hr. Fr. Dett« 
ker für den erſten kurheſſiſchen Wahlkreis. 


Cokales und Provinzielles. 

Poſen, 30. Juli. [Sommer⸗Theater.] Sonntag, den 28. Juli. 
Münchhauſen, Poſſe in 3 Akten von Kaliſch. Eine Reihe von Jah⸗ 
ren hindurch hat die Poſſe, und ſpeziell gerade die Berliner Lokalpoſſe 
das Repertoir fait ſämmtlicher deutſchen Bühnen beherrſcht, und das mit 
einer Ausſchließlichkeit, daß auf den andern Gebieten der dramatiſchen 
Kunſt kaum die bedeutendſten Schriftſteller dagegen aufkommen konnten und 
die Berliner Poſſenfabrikanten für ihre meiſt doch ſehr ſchwächlichen Produkte 
Tantiemen bezogen, wie ſich deren die gefeiertſten Dichter aller Zeiten und Na. 
tionen nicht haben rühmen können. Indeſſen, geſtrenge Herren regieren nicht 
lange, und fo iſt denn auch die Poſſe an ſich ſelbſt zu Grunde gegangen; jedes 
neue Werk ſollte das alte überbieten, man griff zu immer neuen Reizmitteln, 
um die Lachluſt des Publikums anzuregen, und man verirrte fi), dabei voll · 
ftändig auf zwei Gebiete, die der Bühne eigentlich ganz verſchloſſen bleiben ſoll⸗ 
ten, auf das der Politik und des Obſeönen, bis auch hier endlich den Poſſen⸗ 
ſchriftſtellern die Schranken des non plus ultra unerbittlich entgegengeieht 
wurden. Damit ift das Reich der Poſſe, wie fie ſich in den letzten beiden ahr⸗ 
ehnten herausgebildet hatte, zu Ende gegangen; das Publikum iſt dieſer von 
ahr zu Jahr ſich ſteigernden Albernheiten endlich überdruſſig geworden, die 
neueren Produkte auf dieſem Gebiete ſind, ſobald ſie den Rahmen eines Aktes 
überſchritten, ſchon ſeit etwa 2 Jahren faſt ohne Ausnahme nach wenigen Bor» 
ftellungen der Vergeſſenheit anheimgefallen, und jo haben ſich um die Lücken 
auszufüllen, die Direktoren der Berliner Privattheater, welche dieſes Genre 
beſonders kultivirt hatten, ſchon wiederholentlich zu Repriſen älterer, jedoch 
ebenfalls aus der vorbezeichneten Periode herſtammender Poſſen genöthigt ge 
ſehen; indeſſen vermögen wir uns keines Falles zu erinnern, in welchem dieſe 
Wiederaufnahme von irgend einem nachhaltigen Erfolge begleitet geweſen wäre, 
und anders iſt es der hieſigen Direktion mit der Wiederaufnahme der Kaliſch'⸗ 
ſchen Poſſe Münchhauſen auch nicht gegangen, wie ſchon der trotz des Sonn⸗ 
tags nur halb gefüllte Zuſchauerraum zeigte. So gehaltloſe Produkte, wie 
dieſe Berliner Poſſen, find nur für ihre Zeit berechnet, nach einem Jahr find ſie 
bereits ungenießbar; Kaliſch iſt nun allerdings unter den Berlinern Poſſen⸗ 
ſchriftſtellern weitaus der bedeutendfte, der einzige, der mö licherweiſe auf die 
Bezeichnung eines Dichters Anſpruch machen kann: aber? ündhaufen iſt un- 
weifelhaft eins ſeiner ſchwächſten Produkte und leidet noch dazu an dem Um- 
ande, daß die Hauptrolle einem beſtimmten Schauſpieler, dem ehemaligen Ko⸗ 
miker Philipp Grobecker, derartig auf den Leib geſchrieben iſt, daß ein anderer, 
die Rolle vollſtändig ausfüllender Schauspieler kaum gefunden werden dürfte. 
Deshalb wollen wir auch nicht mit Herrn Freitag rechten, wenn er den Grund» 
ton der Rolle nicht richtig traf, ſondern wollen gern anerkennen, daß die eins 
zelnen Scenen, in denen er ſich nach ſo verſchiedenartigen Richtungen hin zu 
produciren hatte, von ihm ſämmtlich ſehr brav mit vielem Eifer, richtigem 
Verſtändniß und wirkſamer Komik geſpielt wurden und daß ſein Spiel es 
eg war, welches das Stück über Waſſer hielt. Nur eins wolle Herr 
nicht vergeſſen: eine Zote bleibt eine Zote, wenn fie auch nur für Herren ver- 
ſtändlich iſt und wir wiſſen nicht, ob es mehr NR wenn man ein unverſtän⸗ 
diges Wort ausſpricht oder das Verſchweigen deſſelben durch eine lange Pauſe 
an der bezuͤglichen Stelle recht bemerklich zu machen ſich bemüht. Auch die im⸗ 
mer wiederkehrenden Lokaliſirungen mit Poſen und Schmerſenz ıc. könnten 
wohl endlich in den Rumpelkaſten geworfen werden. Die übrigen Rollen des 
Stücks treten alle ſehr gegen die Titelrolle zurück, jedoch thaten alle Mitwirken 
den das Möglichſte zum Gelingen des Stückes, und müſſen wir namentlich die 
Herren Heinemann als Nitſchke, Schirmer als Hausknecht 7 und 
Bernhard als Wilhelm, ſowie die Damen Heller und Krebs als Louiſe 
und Laura lobend hervorheben; die Rolle der letzteren ſchien ſehr zuſammen⸗ 
geſtrichen zu fein, wenigſtens vermißten wir ein Kouplet, welches bei den frühe⸗ 
ren Auffuhrun en des Stückes ſtets Furore gemacht hat. Herr Mayer ſuchte 
aus der undankbaren Rolle des Buchhalters Zander das V öglichfe zu machen. 
Jedenfalls iſt derſelbe befähigt, auf anderen Gebieten der Kunſt bei richtiger 
Ausbildung dereinſt Beſſeres zu leiſten. Endlich ſei noch der Frau Müller 
edacht, welche ihre kleine Epiſode in ſehr wirkſamer Weiſe zur Geltung 
rachte. 
— Sicherlich iſt unſere Stadt zu beklagen, daß fie im Verhältniß zu ande⸗ 
ren größeren Orten von gleicher Bedeutung nur wenig öffentliche Denkmäler 
und Kunſtwerke beſitzt; deſto ernfter iſt für uns die Pflicht, das Vorhandene zu 
jhägen. Dem Grafen Eduard Raczynski verdanken wir außer der offent⸗ 
lichen Waſſerleitung auch das ſchöne Denkmal, welches deren Ende krönt. Ne⸗ 
ben dem Kloſter der barmherzigen Schweſtern erhebt ſich eine geſchmackvolle 
gothiſche Kapelle mit einer plaſtiſchen Nachbildung der ſixtiniſchen Madonna, 
auf den Beſitz von deren Original Deutſchland volles Recht hat, ſtolz zu ſein. 
Aber auch unſere Stadt kann auf dieſen ſchönen „Grafenſpring“ ſtolz jein, dem 
ſeine etwas verſteckte Lage nichts an ſeinem Kunſtwerth nimmt; der Erzguß der 
Madonna iſt aus Rauchs Atelier hervorgegangen. Nun wird aber der Ge⸗ 
ſammteindruck des Denkmals ſeit länger denn Jahresfriſt aufs empfindlichſte 
dadurch beeinträchtigt, daß die Spitze des gothiſchen Ueberbaues fehlt. Wer 
in die Elemente der Baukunſt eingeweiht iſt, weiß ſehr wohl, daß das Charak⸗ 
teriſtiſche der Gothik im Hervorkehren der Hoͤhendimenſionen beruht; die Ver⸗ 
ſtummelung eines gothiſchen Architekturenwerks der Höhenrichtung nach an der 
Spitze, während die anderen Theile wohl erhalten ſind, wirkt außerſt unange⸗ 


nehm. Unſere Stadtverwaltung thut mit anerkannter Liberalität jedes Jahr 


für die Hebung des „grünen Platzes“ was nur möglich iſt, warum iſt dies dem 
Platz ſo nahe gelegene Denkmal bisher der Sorge der Behörden nicht für werth 
gehalten worden? Je 17 85 die Reperatur aufgeſchoben wird, deſto fofkparer 
wird ſie. Selbſt wenn das Denkmal nicht unmittelbares Eigenthum der Stadt 
wäre, müßte die Verunſtaltung raſch gehoben werden. 


J Moſchin, 28. Juli. [Guts verkauf; Inſpektion ꝛc.] Ver⸗ 
gangene Woche wurde das unmittelbar an Moſchin gelegene Dominium Budzyn 
aus freier Hand an einen Meklenburger, Herrn B., für 47,000 Thlr. verkauft. 
Es i dies mehr als der doppelte Preis, den dieſes Gut vor circa 20 Jahren 
brachte. — Auf einem unſerer Berge wurde vergangene Woche unter Leitung 
eines Generalſtabsoffiziers ein Perſpektiv gebaut, von dem aus man eine Fern⸗ 
ſicht von circa 6 bis 8 Meilen hat. Die näher gelegenen Städte, als Pofen, 
Schrimm, Schroda, Kurnik ꝛc. kann man mit dem bloßen Auge ſehen. Die⸗ 
ſes Perſpektiv iſt zur Benutzung für die Triangulationsbehörde, welche nächſtens 
hierherkommen ſoll, erbaut. — Da in der legten Zeit der Beſuch am Skrzynka · 
See ziemlich lebhat war, fo hat die hieſige Bahnhofs ⸗Reſtauration ſich ent- 
ſchloſſen, allſonntäglich draußen am See ein Buffet zu errichten, was zu er⸗ 
fahren den Beſuchern von Moſchins romantiſchen Umgebungen gewiß lieb 
ſein wird. 

R Pleſchen, 28. Juli. Seit einigen Tagen beginnt die Roggen 
ernte auf den hoch belegenen Ländereien und obgleich die Schockzahl etwas ge⸗ 
ringer gegen das Vorjahr zu veranſchlagen iſt, ſo iſt doch der Körnergehalt 
reichlich. Die Aehren haben bedeutendes Gewicht und das volle ausgebildete 
Korn hat ſchöne Farbe und ſehr dünne Schaale. Mutterkorn iſt wenig zu ſe⸗ 
hen und auch Trespe nicht übermäßig. Weizen iſt in der Körnerbildung kräf⸗ 
tig, ſteht aber im Ganzen auch ſchüter. Die große zweizeilige Gerſte in gurem 
Halme hat wenig durch die kalte und naſſe Fruͤhjahrswitterung gelitten, woge⸗ 
gen die kleine vier- und ſechszeilige Gerſte ſogenannte Sandgerſte, im Stroh 
zurückgeblieben iſt und auch die Körner kümmerliche Ausdehnung gewonnen 
haben. Es ſcheint, daß dieſe beliebte Getreideart nicht ſehr im Preiſe weichen 


wird und die Herren Biertrinker billigen Genuß des Gerſtenſaftes, dem es ge⸗ 


enwärtig nicht an Feuer und Waſſer mangelt, kaum erwarten können. That; 
ächlich iſt hier namentlich das einfache Bier nur etwas gebrannter Gerſten⸗ 
abzug, dem Grundwaſſer täuſchend ähnlich, nur dunkelbraun in Kouleur gehals 
ten. Hafer ſteht durchweg gut, beſonders aber zeichnet ſich der Aſthafer Avena 
sativa aus. Erbſen und Buchweizen laſſen nichts zu wünſchen übrig. Kar⸗ 
toffeln und Rüben, ſowie der hier unentbehrliche Kohl gewähren die beſten 
Ernteausſichten. Die Frühkartoffel ift recht mehlhaltig und wird ſeit 8 Tagen 


4 

in den meiften Haushaltungen genoſſen, der Scheffel im Preiſe von 20 bis 24 
Sgr. gehalten. Raps und Rübſen find eingeerntet und ergeben eine Mittel⸗ 
ernte. Leindotter hat durch die Näſſe Schaden genommen. Die Heuernte iſt 
durchweg guter Qualität und in recht reichlicher Quantität. Nur langſame 
Wirthe Inden Schwierigkeiten, durch Regen, überwinden müſſen. Der zweite 
Schnitt liegt gegenwärtig auf den dreiſchürigen Wieſen und ift ebenfalls zufrie⸗ 
denſtellend. Der Kleeſchnitt, überaus reichlich, hat durch Näſſe gelitten. 

Mit dem Bau der Reitbahn und des Garnijon » Pferdeſtalles geht es 
vorwärts und ſind die etwas ſchwierigen Fundamente gelegt. Die Stadt wird 
durch den Bau jedenfalls gewinnen. 

Mit dem Hau der Gasanſtalt wird in dieſem Jahre wohl nicht vorge⸗ 
angen werden. Man hört überhaupt nichts mehr von dem Projekte und faſt 
cheint es, als ob die Stadtväter den Plan aufgegeben haben, beſſere Straßen⸗ 

beleuchtung zu ſchaffen. 


= Schwerin a. W., 27. Juli. [Anwendung eines Patents; 
Woch Ache er Die beiden Glocken im Thurme der hieſigen neuen evange⸗ 
liſchen Kirche erforderten bisher nach dem Verhältniß ihrer Größe eine bedeu⸗ 
tende Zugkraft, um fie in Schwingung zu verſetzen. Damit ſtanden gleichzei⸗ 
tig noch andere Uebelſtände in natürlicher Verbindung, indem bei zeder Schwin⸗ 


gung ein Ruck und die den Glockenſtuhl und Thurm ruinirenden Schwingungen 


entſtanden. Dieſe Uebelſtände nun hat der hieſige Baumeiſter Maske im Auf⸗ 
trage des Gemeinde ⸗Kirchenraths durch Anwendung der patentirten Me⸗ 
thode einer neu erfundenen Glockenaufhängung von dem königl. Kreisbau⸗ 
meiſter Ritter zu Trier mit dem geringen e von etwa 75 Thlrn. 
vollkommen beieitigt. Jetzt wälzen ſich, bei unglaublich geringer Zugkraft, 
zwei gezähnte Schwungſcheiben ruhig in länglichen Pfannen mit der Glocke 
gleich einer Wiege auf und ab, ohne jegliche Erſchütterung, da nur ein ſenk⸗ 
rechter Druck auf den Glockenſtuhl und jeden Augenblick auf einer andern Stelle, 
alſo ſich vertheilend, ausgeübt wird. Weil die Glocken nach dieſer Methode 
mittelſt der Schwungſcheiben in den Stühlen höher aufgehängt werden, ſo 
dürfen letztere bei neuer Anlage weniger hoch, lang und ſtark ſein was den 
Koſtenpreis für dieſelben faſt um die Hälfte ermäßigt. Die Zugſeile laufen 
über rinnen» und bogenförmige Hebel und können nicht hin und her geſchleu⸗ 
dert werden, ſondern müſſen ftets ſenkrecht nieder- und aufwärts gehen, wo⸗ 
durch jede ſchädliche Reibung bei Durchgängen von Decken vermieden wird. 
Abgeſehen von noch anderen Vorzügen, welche die patentirte Glockenaufhängung 
des Herrn R. gewährt, dürfte nicht unerwähnt bleiben, daß bei einer zweckma⸗ 
ßigeren Konſtruktion und Befeſtigung der Klöpfel der Schall der Glocken ein 
gleichmäßigerer und ſtärkerer iſt. Vielleicht berechtigt dieſe Verbeſſerung zu 
der Hoffnung, daß wir in Zukunft auch bald die dritte Glocke in ihrem tiefen 
Grundton zur Vervollſtändigung des harmoniſchen Dreiklanges ertönen hören. 
Gelegentlich wurde bei einem geſelligen Beiſammenſein die Frage erörtert, 
ob die Herausgabe eines Lokalblattes, das, bei zweimaligem Erſcheinen in der 
Woche, politiſche, ſociale und andere Fragen beſpricht, am Orte ein Bedürfniß 
ſei. Das Bedürfniß wurde anerkannt und die Lebensfrage des Blattes nur 
noch von der Aufbringung der geſetzlichen Kaution von 1000 Thlrn. abhängig 
emacht. Man kam endlich überein, dieſelbe durch Zeichnung von Aktien à 20 
hlr. zu beſchaffen. Es wurden auch ſofort 400 Thlr. gezeichnet und, wie ver⸗ 
lautet, ſoll bas Behlende in gleicher Weiſe bereits ergänzt worden ſein. 


O Schneidemüͤhl, 27. Juli. ei Yen der im Czarnikower Kreiſe 
un Roſe⸗Mühle befinden ſich an beiden Seiten des Mühlenfließes 15 5 
Kalkſchluff. Mögen dieſelben auch immerhin nicht von beſonderer Mächtigkeit 
fein, jo ift es doch erfreulich zu ſehen, wie auch eine kleine Induſtrie befliſſen iſt, 
die Schätze der Natur dem Gemeinwohl zugänglich zu machen. Der Beſitzer 
der auf dem rechten Ufer des Fluſſes im Dt. Kroner Kreiſe belegenen Junker⸗ 
Mühle, Herr Haaſe, läßt nämlich den an ſich reinen Kalkſchluff in Ziegelform 
ſtechen und demnächſt im getrockneten Zuſtande brennen. Der ſo gewonnene 
Kalk iſt gut und ſteht dem Rüdersdorfer im Werthe nicht nach. as reine 
Kalklager mag 4 Fuß Höhe haben. — Herr H. beſitzt auch eine Ziegelei und für 
dieſelbe in ſeinem Gute reichlichen Lehm, der ſeiner Fettigkeit wegen Zwecks 
ſeiner Verwendung zu Ziegelfabrikaten einen Sandzuſatz erhalt. Den Sand 
hat Herr H. auf der Stelle. Bei der Entnahme des Sandes aus dem ihn ent⸗ 
en Berghügel ift derſelbe auf Hünengräber geſtoßen. Die bereits vorge- 


undenen lagen nicht tief, hatten von Feldſteinen gemauerte Höhlen auf denen 


dann die aus Granitplatten zuſammengeſetzten Gehäufe ſtanden, Urnen enthal- 
tend in denen ſich gebrannte Knochenreſte befanden. Die Granitplatten find 
einige Quadratfuß groß und dünner Spaltung; manche von ihnen ſind von 
cifeltrtem Ausſehen. — Herr H. iſt jetzt damit beſchaftigt, feinen untern Muͤh⸗ 
lengraben tiefer zu legen, wozu er Gefälle hat, um das oberſchlächtige, über 
dem Waſſerlauf noch hoch emporragende Waſſerrad ganz unter den Waſſerlauf 
u bekommen. Referent war zugegen, wie bei dieſer Arbeit ein mächtiges 
Fee aus der Tiefe hervorgebracht wurde. Die Thätigkeit des Herrn 

„der auch einen ausgezeichneten Landwirthſchaftsbetrieb führt, ift nicht nur 
der Erwähnung, ſondern auch der Unterſtützung Seitens der Staatsregierung 
werth, da ſeine mit großen Koſten verbundenen Experimente als gute Lehren 
unzweifelhaft auch Andern zu Statten kommen werden. Die Wirthſchaft des 
Herrn H. iſt nicht groß, doch verdanken viele Familien ihm ein gutes tägliches 

rod. In dieſem theuren Jahre namentlich ſind Unternehmer von dem 
Schlage des Herrn H. für das Staats- und Gemeindeleben mindeſtens von 
Bedeutung. 


Landwirthſchaſtliches. 


Für Hausfrauen. Sehr oft hört man die Klage, daß die zum Rah⸗ 
men hingeſetzte Milch nicht vollkommen ausrahmt, daß ſich vielmehr ein großer 
Theil der Fettkügelchen mit dem Käſeſtoff miſcht und jo einen vortrfflichen Hand⸗ 
käſe bilden hilft, aber den Erlös für Butter weſentlich ſchmälert. Es durfte 
den Hausfrauen nicht unintereſſant fein, einen Hauptgrund kennen zu lernen, 
der dieſe unvollkommene Rahmausſcheidung veranlaßt, ſowie ein Mittel zu er⸗ 
fahren, das geeignet ift, dieſem Umſtande zu begegnen. — Erfahrungsmaßig iſt 
die Milch der r welche nahe am Trockenſtehen ſich befinden, alſo hochträd)- 
tig find, weniger jüß, als die Milch der friſchmelkenden Kühe. Es rührt dies 
natürlich von einem Mangel an Milchzucker her, der manchmal ſo auffallend iſt, 
daß die Milch geradezu einen bitterlichen Geſchmack hat Es ſollte daher als 
eine Hauptregel gelten, die Milch der friſchmelkenden und der altmelken Kühe 
nicht, wie es noch vielfach geſchieht, zuſammenzuſchütten, um fie gemiſcht rah⸗ 
men zu laſſen, vielmehr ſollte man die Milch der hochträchtigen Kühe für ſich 
rahmen laſſen. Da aber die vollkommenere oder unvollkommenere Rahm⸗ 
ausſcheidung auch mit dem Gehalte an Zucker im Zuſammenhange ſteht, ſo iſt 
empfohlen worden, der zum Rahmen ausgeſetzten Milch altmelker Kühe per 
Topf eine Meſſerſpitze voll fein gepulverten Zucker zuzuſetzen. Mit dieſem Mit 
tel angeftellte Verſuche haben überraſchend günftige Reſultate geliefert und ver- 
dienen daher die allgemeinſte Beachtung. g 

Setztartoffel und Ertrag. Theodor Pauli berichtet uns über einen 
Kartoffelbauverſüch, der in feinen Reſultaten intereſſant und wichtig genug iſt, 
um der Oeffentlichkeit mitgetheilt zu werden. Er ſchreibt, im vorigen 7 
ließ ich, wie immer, meine zur Ausſaat beſtimmten rothen, rauhſchaligen Neun⸗ 
wochenkartoffeln ausleſen und auf einem troanen Speicher abwelken. Da in⸗ 
deſſen beim Setzen dieſer Vorrath nicht ganz für das betreffende Grundſtück 
ausreichte, ſo war ich genöthigt, die weiter erforderlichen Setzkartoffeln aus dem 
Keller holen zu laſſen; da dieſelben bereits ſtark gekeimt waren, ſo mußten ſie 
vorher entkeimt werden. Es war mir auffallend, daß trotz der ganz gleicharti⸗ 
gen Beſchaffenheit des Bodens die nicht abgewelkt geweſenen und entkeimten 
Kartoffeln erſt um ca. 6 bis 7 Tage fpäter aus dem Boden kamen, als die an⸗ 
dern; was mich aber noch mehr überraſchte, war das, daß die von ihren alten 
Keimen befreiten Kartoffeln außerordentlich vielkeimig oder buſchig wuchſen. 
Durch Herausnehmen eines Stocks überzeugte ich mich, daß an jeder Stelle, wo 
ein alter Keim ausgebrochen war, 3 bis 4 Keime ſich gebildet hatten, in Folge 
deſſen aus einer ſolchen Setzkartoffel oft 12 bis 15 Stengel entſtanden waren. 
Während ich nun bei der in dieſer Woche ſtattgehabten Ernte dieſer Kartoffeln 
von den abgewelkten Steckkartoffeln durchſchnittlich den 16fachen Ertrag erhal⸗ 
ten habe, bekam ich von den nicht abgewelkten und gekeimten Kartoffeln nur die 
Afache Ernte. Neues habe ich damit allerdings nicht entdeckt, allein, weil ich 
weiß, daß noch gar viele Landwirthe das Abwelkenlaſſen der Setzkartoffeln 
außer Auge laſſen und daher bereits gekeimte Kartoffeln zum Setzen nehmen 
müſſen, fo iſt es doch gut, von Zeit zu Zeit auf die Wichtigkeit des beſſern Ver⸗ 
fahrens aufmerkſam zu machen. 


Vermiſchtes. 


In einer Stadt Oeſtreichs hat ſich jüngft folgender Vorfall zugetragen, 
der doch ein eigenthümliches Licht auf die dortigen orthodoxen Anſchuuungen 


wirft. Eine zum Tode erkrankte Dame wünſchte nämlich geiftlichen Beiſtand. 


Ihr Leiden beſtand im Weſentlichen in einer krankhaften Schlundverengerung, 


welche gebot, ihr alle Speiſen vermittelſt eines dünnen Rohres einzuführen. 
Dies veranlaßte den zur Spendung des Abendmahls erſchienenen Geiſtlichen, 
von der Darreichung deſſelben zu abſtrahiren denn da die Kranke nicht im 
Stande ſei, das Abendmahl nach dem ublichen Ritual zu genießen, fo ſei dies 
nichts Anderes als ein Fingerzeig von oben, daß ſie der geiſtlichen Zehrung 
nicht würdig ſei. Alle Seitens der Verwandten angeſtellten Vorſtellungen 
ſcheiterten an der Weigerung des Klerikers. 

* Als das beſte Bier, welches in Deutſchland jetzt gebraut wird, geben 
Kenner das ſoeben in Paris mit der goldenen Preismedaille gekrönte Fabrikat 
der Anton Dreherſchen Brauerei in Klein⸗Schwechat bei Wien an. Die Braue⸗ 
rei, welche 1836 26,000 Eimer lieferte, lieferte im Jahre 1866 bereits 480,000 
Eimer und zahlte 975,000 Gulden Steuer Sie iſt die größte auf dem Kon⸗ 
tinent. Ihre Lagerkeller ſind Rieſenbauten, in denen 400,000 Eimer Platz 
finden. Während der Wintermonate werden täglich 1500 Metzen Malz und 
3800 Eimer Bier erzeugt. 800,000 Centner find in den Eiskellern aufgefpei- 
chert. Drei Dampfmaſchinen, eine Lokomobile und eine Waſſerkraft, zuſammen 
80 Pferdekräfte, beſorgen die Materialbewegung „den Transport der Malze zu 
den Malzquetſchen und in die Sudhäuſer. Schienenwege, auf welchen Jahr 
aus Jahr ein eine Million Centner befördert wird, münden in die Staatsbahn 
aus. Das Etabliſſement bildet eine kleine Stadt, und ein eigener Gaſometer 
fpeift die 500 Brenner deſſelben. Eine zweite in der Nähe von Peſth von An⸗ 
a Dreher errichtete Brauerei erzeugte im legten Betriebsjahre 145,000 Eimer 
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* Paris. [Unſer Wiepredt] hat gewiß jo viel Humor, daß er uns 
nicht gram darüber ift, wenn wir unſern Leſern die launige Schilderung ſeines 
Auftretens bei dem muſikaliſchen Konkurſe durch den Korreſpondenten eines 
Wiener Blattes mittheilen. Cäſar's Soldaten ſangen auf den heimkehrenden 
Triumphator Spottlieder und fo arg iſt das Folgende nicht. Der Korreſpon. 
dent ſchreibt: Herr Wieprecht mit ſeiner unterſetzt gedrungenen Figur und etwas 
morgenröthlich gefärbtem Geſicht, deſſen entſchiedene Couleur böfe Zungen, 
welche die Charakterreinheit bedeutender Männer leider nirgends gehörig zu 
ſchonen verſtehen, ſehr leicht ſchlimm auslegen könnten, ſcheint mir ein ue 
der Sager zu ſein. Er iſt ſonſt ein ganz ſtiller, anſpruchslos in die Welt 
blickender Mann, aber in dem Momente, wo er den Tallſtab erfaßt und denſel⸗ 
ben mit krampfhaft geballter Fauſt gleich einem Flamberg bald in ſanften 
Wellenlinien, bald mit den ſtürmiſchſten Pendelſchwingungen über den Köpfen 
feines geſinnungstüchtigen blaſenden Orcheſters in fabelhafter Schnelligkeit her⸗ 
umdreht, nimmt feine beſcheidene Geftait eine ungemein imponirende Haltung 
an, und es machte mir den Eindruck, als ob 7 — tauſend neckiſche Kobolde 
in die ſteifen Glieder des bejahrten Mannes gefahren wären. Aber Herr Wie⸗ 
precht, dieſer ſorgſame Feldhauptmann feiner ihm auf Leib und Leben ergebenen 
tapferen Schaar, begnügt ſich nicht allein damit, ihre Begeiſterung zu ent⸗ 
flammen und fie ſtets zu neuen Siegen zu führen, ſondern er giebt neben⸗ 
bei auch mimiſch ⸗ plaſtiſche Vorſtellungen von wahrhaft hinreißender Wir ⸗ 
kung auf ſammtliche Hörer und Zuſchauer. Bei Deerescendos z. B. duckt 
er ſich allmälig nieder wie eine Ente, die an ſchwülen Sommerabenden 
ihr weißes Gefieder wollüſtig im Teiche badend, unter den Wellen ver- 
ſchwindet, ſo daß man glaubt, Herr Wieprecht werde bald ganz mit Haut und 
gen in den Erdboden verſinken, während er bei forcirten Stellen, faſt zum 

rſchrecken, mit unendlicher Schwungkraft jahlings emporſpringt, gleich jenem 
hiſtoriſchen Kapuziner in dem dunklen Verließe zu Laxenburg, wenn man ſeine 
Zelle betritt. Die ſchmachtenden Klänge des Waldhorns begleitet er ſtets mit 
einer rührenden Geberde, ſo daß dieſer melancholiſche Ausdruck, welcher bei 
ſolchem Anlaſſe ſein ernſtes Antlitz noch mehr verdüſtert, uns geſtern durch 
Mark und Bein drang und unſer tiefſtes Mitgefühl für feine momentan offen- 
bar unausſprechlichen Seelenleiden erweckte. Bei ſolchen ſentimentalen Paſſa⸗ 
gen ift es gerade, als ob Herrn Wieprecht's unſaglich gemarterte But vor 
auter Kummer berften möchte. Der Effekt, den er mit dieſer perſönlichen 
Aufopferung in Paris erreichte, war ein ungeheurer, und wir gratuliren ihm 
aufrichtig dazu. Ja, dieſer unermüdliche Mann, gegenwärtig der Moltke des 
muſtkaliſchen Generalſtabes im königlich preußiſchen Heere, um deſſen Befig 
wir Oeſtreicher unſere norddeutſchen Brüder beneiden dürfen, ging geſtern jo 
weit, ſogar das Tremolo eines Trompeters mit entprechender Mimik bildlich 
erläutern 1 wollen, was er durch eine Art Triller des Taktſtockes ſymboliſch 
udrücken verſuchte, welche maßloſe Anſtrengung m zu unſerem gr. ; 
edauern viele Schweißtropfen koſtete. Aber auch dleſes en am 
Audaces fortuna Her ni 

* Unter den hiſtoriſchen Merkwürdigkeiten des neulich eröffneten Muſeums 
der Archive im früheren Hotel Soubiſe in Paris befindet fid ein ae 
ner Schrank, welcher 1/91 gemäß Dekret der National -VBerfammlung ange 
fertigt wurde und worin folgende Dinge verwahrt find: die Erztafeln, in 
welche der Text der Konſtitution von 1791 eingegraben ift (nach altrömiſcher 
Weiſe), die Werkzeuge zur Heeellung der Affignaten der erſten Emiſſion, die 
Schlüſſel der Baſtille, der Stempel der Medaille zur Erinnerung an den 
Schwur im Ballhauſe, die Aichmaße des Meters, des Gramms und des 
Decagramms in Platinametall und einige andere auf jenen hiſtoriſchen Mo⸗ 
ment bezügliche Dinge. 

* Das Hamburg ⸗Newyorker Poſt⸗Dampfſchiff „Saxonia“, Kapitän 
Haack, am 13. d. von Newyork abgegange „iſt nach einer ſehr ſchnellen Reife 
von 10 Tagen 9 Stunden am 24. d. 9 Uhr Morgens in Cowes angekommen 
und hat um 11 ¼ Uhr die Reiſe nach Hamburg fortgeſetzt. Daſſelbe uͤberbring⸗ 
— aſſagiere, 49 Briefſäcke, 1100 Tons Ladung und 686,982 Dollars Kon« 
anten. 

* [Civis Romanus sum!] Hongkonger Blätter geben nach einer 
Manila⸗Zeitung folgende mit etwäs Galgenhumor erzählte Geſchichte wieder, 
welche, wenn wahr, im engliſchen Parlament doch . nicht unbeſprochen blei 
ben wird. Auf einer der elew-Inſeln, Korror mit Namen, war ein Englän- 
der, Kapitän Cheyne, ermordet worden. Cheyne, Eigner einer Brig, hatte 
ſeit einer Reihe von Jahren von China aus mit den Inſulanern Handel getrie⸗ 
ben, war unter ihnen ſehr bekannt geworden und hatte ſogar die Erſaubniß er- 
halten, auf der genannten Inſel eine kleine Niederlaſſung anzulegen. Er war 
im Begriff, nach feiner Heimath zurückzukehren, als er umgebracht wurde. Als 
die Kunde hiervon zu dem in den chineſiſchen Gewäſſern ſtation'rten engliſchen 
Kriegsſchiffe „Perſeus“ gelangte, beſchloß der Kaptıän deſſelben, Stevens, ſo⸗ 
fort an Ort und Stelle zu unterſuchen und an den Schuldigen exemplariſche 
Revanche zu nehmen. Bei der Inſel angekommen, ließ er den König, Aba 
Thule, zu ſich einladen, theilte ihm den Zweck ſeines Beſuches mit und erklärte, 
die Inſel nicht eher verlaſſen zu wollen, als bis er volle Genugthuung 
für die barbariſche Handlung erhalten habe. Der König verſprach ihm 
dieſe und ging ans Land, um mit feinen „Miniſtern“ zu berathen. 
Bald darauf kam der „Premierminiſter“, begleitet von einem Stabe 
von Beamten, an Bord des „Perſeus“, erkannte die Gerechtigkeit der 
Forderung an und verſprach die Auslieferung eines der beim Morde 
Betheiligten als Opfer für die Manen Cheynes. Kapitän Stevens genügte 
das jedoch noch nicht; er verlangte die Auslieferung des wirklichen Mörders. 
Abermals Miniſterberathung, deren Ergebniß war, daß nach einigen Stunden 
ein Inſulaner an Bord gebracht wurde, der ſich als Mörder bekannte. Kapi⸗ 
tän Stevens ſtellte ein Verhör mit ihm an. Aus dieſem ergab ſich, daß Aba 
Thule ſelbſt jenem den Mord befohlen habe. Der Premier beſtätigte das und 

ab als Grund an, Cheyne habe Gewehre nach einer benachbarten Inſel ver⸗ 
auft, deren Bewohner mit denen von Korror im Krieg lägen. Stevens 
ließ dieſe en ſo wenig gelten, daß er ist vielmehr den Kopf des 
Königs ſelbſt forderte. Neue Berathung. Die Miniſter fanden ſchließlich, daß 
ihnen nichts anderes übrig bleibe, als ihren König ſelbſt der Rache des Englan⸗ 
ders zu überliefern. Um fi den üblen Handel völlig vom Halſe zu ſchaffen, 
verurtheilten fie mit dem Könige noch einen Mitſchuldigen, Hibo, zum Tode, 
und erbaten ſich nur die Gefälligkeit, daß Stevens die Exekutlonen durch feine 
eigenen Leute beforge. Auch das lehnte Stevens ab; die eigenen Unterthanen 
follten das Urtheil vollſtrecken. Um nach dem Rechten zu ſehen, ſchickte er 
ſeinen erften Lieutenant mit einer Abtheilung Marine Soldaten ans Land. 
König Abba Thule fügte ſich mit Ergebung in fein Geſchick und ſchritt ruhig 
auf den Richtplatz. Zum Vollſtrecker des traurigen Urtheils war von feinen 
Kollegen der Premier ſelbſt auserſehen worden. Derſelbe nahm denn 
auch ganz gelaſſen ſeine Flinte, zielte und ſchoß ſeinem geliebten Herrn 
gerade durchs Herz. Die Wirkung des blutigen Schauſpiels auf die zuſchau⸗ 
enden Inſulaner war eine eigenthümliche. Sie waren außer ſich vor Freude 
und riefen in ihrem Entzücken auf der Stelle einſtimmig den erſten Lieutenant 
zu ihrem neuen Könige aus. Dieſer fand keinen Grund, die Würde abzuleh- 
nen und befahl ſeinen neuen Unterthanen, jo viel Eier, Hühner, Früchte ꝛc. ſich 
in der Schnelligkeit auftreiben ließen, an Bord des „Perſeus“ zu bringen, was 
denn auch mit dem beſten Willen geſchah. Die Infulaner weigerten ſich ſogar 
Bezahlung anzunehmen und ließen ſich an Bord des Schiffes nur einige 
ſchenke aufdringen Se. lieutenantliche Majeſtät abdieirte ſodann ohne ſich die 
Mühe zu geben, einen Nachfolger zu ernennen und begab ſich wieder an Bord 
des „Perſeus“, der alsbald feine Rückreiſe antrat. (Gef. 3.) 
(Beilage.) 


175. Dienſtag, 


* [Die Kaiſerin von Marokko.] Der „Courrier du Tura“ will 
. wiſſen, die jetzige Kaiſerin von Marokko ſei eine Franzöſin aus dem Jura. Sie 
eißt nach dem Blatte Virginia Lanternier und iſt zu Chatoley bei Dola am 
20. November 1820 geboren. Im Jahre 1834 von chen Eltern mit nach Al⸗ 
gier genommen, wurde ſie ſammt ihrer Familie von den Marokkanern gefangen 
genommen; ihr Vater wurde getödtet und die Mutter ſtarb wenige Tage dar⸗ 
auf. Virginie wurde ihrer Schönheit wegen verſchont und kam durch ein Zu- 
ſammentreffen romantiſcher Umſtände dem Sohne des Kaiſers fü Geſicht, der 
ſich in ſie verliebte und ſie heirathete. Die Kaiferin Virginie ließ fpäter ihre 
drei Schweſtern zu ſich kommen und nahm fie in ihren Hofftaat auf. 
Klavier⸗Inſtitut. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


STERN S HOTEL DE LEU ROPE. Die Gutsbefiger Dierjewski und Przyal⸗ 
kiewiez aus Polen und Graf Dabski aus Kolaczkowo, Kaufmann Kühle 
aus Dresden. 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer Niegolewski aus Niegolewo, Graf Poninski aus 
Wrefgen, Chlapowski aus Bonikowo, Niegolewski aus Morownica, 
Bukowiecki aus Mſzyczyn, Zakrzewski aus Rudniczysko, Skarzynski 
aus Chelkowo, Przyluski aus Lagiewnik, Gräfin Zoltowska aus rend 
gniewice und Zoltowski aus Nekla. 


30. Juli 1867. 


ſchen, die Beamten Nowitzki aus Chlapowo und Hilamer aus Domi⸗ 
nowo, Direktor Victor nebſt Frau aus Grätz, Frau Lißner nebſt Toch⸗ 
ter aus Schrimm. 3 
OEHMIG'S HOTEL DE FRANCE. Die Nittergutsbefiger Graf Gutakowski 
a Turwy, v. Jarzembowski aus Brudzewo und v. Mielecki aus 
Nieſchawy. 
HERWIG’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Tauber aus Ratibor, Jacoby 
L | und Bab aus Berlin, Müller aus Köln, Weber aus Remfcheid, Weiß 
TILSNER’S HOTEL GARNI. Dr. med. Richter aus Zeitz, Geiſtlicher Wand aus Chemnitz und Somer aus Leipzig, Rentier Aurich aus Frankfurt 
aus Breslau, Deſtillateur Jaſalke aus Stawalde, die Kaufleute En⸗ a. O., Fabrikant Heuermann aus Aachen, Lieutenant und Ritterguts- 
gelmann aus Braunſchweig, Kirſchnitz und Mannheimer aus Berlin beſitzer Jouanne aus Malinie. 
und Brand aus Bromberg. SCHWARZER ADLER. Rendant Kalacinski aus Znin, Partikulier v. Ra⸗ 


' 4 | l HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Burghardt nebſt Schweſter aus Pinne czynski aus Kiazuo, Gutspächter Sarazin aus Karczewo, Bürgermei⸗ 
h Am 1. Auguft beginnt ein neuer Kur us. Anmeldungen werden täglich Lippmann aus Breslau und Neeſe aus Berlin, Zimmermeiſter chütt | fer Paſchke . 155 a ’ 
Vormittags angenommen Bergſtraße Nr. 15. . ! aus Czempin, Propſt George aus Polajewo, Portepefähnrich Böhmer | HOTEL DU NORD. Gutsbeſitzer v. Staſinski aus Konarzewo, Fräul. v Prze⸗ 
8 V. w. Fiedter, Vorſteherin. aus Glogau, die Rentiers v. Grabski aus Stenſzewo und Frau v. Gro⸗ palkowska aus Kaliſch. 


dnicka nebſt Tochter aus Kaliſch, Rechtsanwalt v. Bröckere aus Pleſchen, 
die Gutsbeſitzer Frau $ 


Hoffmeyer aus Samoczyn, Hoffmeyer aus Dorf 
Schwerſenz und Morgenſtern aus Starziny, Landwirth Morgenſtern 


HOTEL DE PARIS. Gutsbe 
aus Warſchau. 
KRUG’S HOTEL. Die Kaufleute Backers nebſt Frau aus Offenbach, Friede⸗ 


ſitzer Lichtwald aus Bednary, Schauſpieler Strus 
Augekommene Fremde 


vom 30. Juli. R 


aus Ryſzewo. 
KEILER's HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die 
Posner aus Betſche, Kaphan aus Schroda, 


MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Norden, Bergs, Seeligmann 
und Lihs aus Berlin, Putſch aus Stettin und Thiele aus Magdeburg, 
ee Graf Arco aus Wronczyn, die Oekonomen Hoffmann 
und B f 


anck aus Stettin. 


Bekanntmachung. 

Im Auftrage der königlichen Regierung wird 
das unterzeichnete Landrathsamt in deſſen 
Amtslokal, Berlinerſtraße Nr. 34., zwei Trep⸗ 
pen hoch, am 


Freitag 


Hötel zum neuen Gesellschaftshaus 


Emil Kühn, 
Golberg, 


bequem gelegen, comfortable eingerichtet, wird allen Badegästen, die Colberg besuchen, 
angelegentlichst empfohlen, 


Einem geehrten Publikum hiermit die ergebene Anzeige, daß wir hierorts unter der Firma 
Merdas noll 
eine Kolonial-, Cigarren-, Tabak- und Weinhandlung 


eröffnet haben. 

0 unter Unternehmen gefälliger Berüdfichtigung empfehlend, werden wir ſtets bemüht fein, 
durch vorzügliche Waare und mäßige Preiſe uns das Vertrauen eines hochgeehrten Publikums 
zu erwerben und dauernd zu erhalten. 
Grätz, im Juli 1867. 3 

Paul Callam i Berlin, 
Niederwallstr. 15., 
Agenlur-, Commissions- und Incasso-Geschäfl, 
empfiehlt sich zur Uebernahme von Agentu- 
ren, Commissionen aller Art, Incassg etc. 
bei streng reeller Bedienung zu billigen 
Preisen. Meine ausgedehnten Bekannt- 
schaften und genaue Platzkenntniss, sowie 
die günstige Lage meines Geschäftslokals 
im Mittelpunkt der Stadt bieten meinen ge- 
ehrten Mandanten für günstige, Resultate 

Garantie, 

Inseraten- Annahme für alle 
Zeitungen aller Länder zu Originupreisen 
und ohne Spesenberechnung. Bei grösseren 
Aufträgen Rabatt. Zeitungsverzeichnisse 
FFP er TER 

Ein Racefüllen 
iſt zu verkaufen Schützenſtraße 1. 
Zwei Ladenthüren und Schaufen⸗ 
de zu verkanfen Friebel. 30. Sam mee 
Ludwigshütte bei Sandersleben. 
Maſchinenfabrik und Eiſengießerei. 
Zur bevorſtehenden Ernte empfehlen wir den Herren Landwirthen, unter Garantie 
von zwei Jahren, unſere verbeſſerten Dreſchmaſchinen zu nachfolgenden Preiſen: N 
Kleine Dreſchmaſchinen mit offenem Göpel für 2 leichte Pferde oder 2 Kühe Thlr. 130. 
dto. mit Univerſalgöpel für 2 leichte Pferde oder 2 Kühe Thlr. 150. 


1 Merdas $ n. Hie 


ö papp 
eigener Fabrik, 
mit unentöltem ammoniakfreien engliſchen 
Steinkohlentheer fabricirt (dreimal prä⸗ 
mürt), über deren Feuerſicherheit bes 
lobende Anerkenntniſſe von Behör⸗ 
den vorgelegt werden können, find ftets 


vorräthig. Eindeckungen mit 

Be . Butt, 2 97 05 werden 
d 7 haft auagsfühnt uns wish 

EHI des Preiſes jeder Konkur⸗ 

renz begegnet. 

Die Dachpappen⸗ und Asphalt⸗ 


Fabrik von 


Julius Scheding Nachfolger, 


Comptoir: Walliſchei a. d. Brücke. 


40 Kreisgerichts werde 


Hoſen ain öffentlich meiſtbietend gegen ſo⸗ 
fortige Zahlung verſteigern. 

äiychlewski, 

königlicher Auktions⸗Kommiſſarius. 

ad Landeck ift ein gut ausmöblirtes, 

fuß 1 Logis⸗Haus unt 40 Wohnpiecen 

und einem großen Garten, ſehr nahe an der 

Badequelle, Familienverhältniſſe halber aus 

eier Hand baldigſt zu verkaufen. Alte Tape 

3,200 Thlr. Werth der Möbel über 4000 

Thlr. Ertrag der Miethe während der Bade⸗ 

Saiſon 1500 Thlr. Hypotheken feſt 9300 Thlr. 

Anzahlung nach Abkommen. Nähere Auskunft 

auf Frankobriefe ertheilt der Kaufmann Hens! 
Güttler in Poſen, Breslauerſtr. 20. 


Ritter⸗ Land u. Mühlengüter 
verſchied. Größe weiſt nach zum Verkauf 


4 f 0 . . Thlr. 170. 
E. F. Knappe, Bädlerſtr. II. [Mittlere dto. mit dto, far 2 Pferde Thlr. 250 
Eine Ackerfläche von 20 Morgen, eine Meile] Größere dto. mit dto. für 2 Pferde Thlr. 250. 
en na e 2 — und vor» Größte dto. mit dto. für 4 Pferde a 96. FR. 20 
. Mechaniſche Vorrichtungen zum Strohſchütteln, ſogenannte Stroh⸗Schüttelzeuge, in 


lich zur Anlegung einer Ziegelei geeignet, 

5 Kir % 5 Näheres in der Expedi⸗ 

tion dieſer Zeitung. erb welt 
* 71 jeder Größe wei 
Landgüter zum Kauf nach 
Ehrhardt, kleine Ritterſtraße Nr. 7. 


i 5 i tedenen Sieben. 
wi ie fen die Maschen ic. franko jeder Eiſenbahnſtation 30 Meilen im 
umtreiſe von Sanders leben (Anhalt), auch ſenden über alle Maſchinen gern gratis 
Preis⸗Kourante. Zur weiteren Information 1 5 wir illuſtrirte Plakate mit Preisliſten in dem 
Hötel des Herrn Holnat in Poſen ausgehängt. 
8 FE Bäntsch & Behrens. ir 


Ein neues mod. Mah. Kleiderſpind mit einer e 
Wagenfett 


Thüre ſteht räumungsh. billig zu verkaufen St. 
in immer gleicher Güte in Gebin⸗ 


Martin 72 rechte im dofe.. 
den von / —3 Centner empfiehlt 


Julius Scheding Nachfolger, 


Comptoir: Walliſchei a. d. Brücke. 


Es wird die Acquiſitlon von Pypothekenfor. 
derungen in Höhe von 5000 bis 60,000 Tha- 
lern nach der Landſchaft geſucht. 
Hierauf e ung Gef ſich an den Un⸗ 
ichneten wenden na neſen. 
Thadeus v. Zablocki. 
Umzugshalber ift ein 1 
Kürſchnergeſchäft 
mit vollſtändigem Waarenlager, Ladeneinrich⸗ 
tung, 3 chine, einer Sammlung ausge⸗ 


Eine Partie Havanna-Lon⸗ 
dres (importirt) à 4 Thlr. per 
100 empfehlen als ſehr ſchön 
und preiswerth 


opfter Thiere in einer der belebteſten Handels 1 un 
übe Der Bopin, mit einer ene J. D. Katz & Sohn, Himbeer⸗Saft 155 
von 80 rn. nebſt übergehen ilhelmsſtraße 8. 4 Berge mit Zucker 
Kundſchaft fofort zu — —2 Wohnung Wilhelmeftraß g Erdbeer⸗Saft \ 

und Geſchäftslokal empfehlen ſich einer vorzüg- | SE 


eingekocht 


Johannisbeer⸗Saft 
Konditorei 
A Pfüzner am Markt. 


— heerſeif e zu 
„ yon eure EN unge empfiehlt die 
rer itte gegen alle Hautunre ‚ 12 
Goldschmidts B 


Stück? Sgr. F. Eiernat in Poſen 
Hötel und Weinhandlung 
in Schroda 


bestens empfohlen. 


lichen Lage. Näheres iſt in der Expedition d. 
Ztg. zu erfahren. _ e 


Desinfektions⸗Mittel. 


Eiſenvitriol und Chlorkalk offerirt 
billigſt die Farbenhandlung 


J. Blumenthal, 
Krämerſtraße 15., vis-A-vis der neuen 
Brothalle. 


e e e 
Antiſeptiſches Waſchwaſſer 
z ſen Beſeitigun elriechen⸗ y 
— bete Sönke, gegen 1 J. N. Leitgeber, gr. Gerberſtr. 16. 
Wundwerden der 1 r An er fe r p y peppi oN 

+ 3 1 0 n n⸗ 1 X. 7 i 
ſeedungsftoffe n aft Bess sem] Preußiſche Potterie- Konfe, 
Gebr.⸗Anw. Nederlage bei Apotheker Y- Original⸗, auch Antheile verkauft und ver⸗ 
gielski. 0 g ſendet am billigſten Seer, Landsberger⸗ 
W. N,] , $ Co. in Königsberg. Iſtraße 47., Berlin. 


Ich bezeuge, daß der Mayerſche weiße 
Bruſtſyrup mich von meiner einjährigen 
e n e gänzlich befreit hat, 
daher ich denſelben jedem an derart. Krank⸗ 
pr Leidenden Aufs Beſte anempfehlen 
ann, 
Laibach, den 1. Oktober 1862. 
Ottokar Klerr, 
Buchhandlungs⸗Kommis. 


Niederlagen in Poſen bei 
Gebr. Han, Wronkerſtr. 1. 
Leica Resch, Sapiehaplatz 2. 


Hiermit erlaube mir die ergebene Anzeige, daß 
ich das Geſchäft meines ſeligen Mannes, des 
Reſtaurateurs Karl Cierpka, in demſelben 
Umfange weiter führe. Indem ich für das 
meinem ſeligen Manne in ſo hohem Maße ge⸗ 
ſchenkte Wohlwollen beſtens danke, bitte ich, das. 
ſelbe auch er mich und die Hinterbliebenen fünf 
Kinder zu übertragen. Anfangs k. M. beziehe 
ich das uns gehörige Haus Domſtr. Nr. 23. 
(früher Szpinger ſche Konditorei), wo auch die 
neu und gut eingerichtete Lokalität den verehrten 
Gäften eine angenehme fein wird. 
Gneſen, im Juli 1967. 


Die verwittw. Cierpka. 


Kaufleute Gebert aus Kolo, 

Rothmann und Löwy aus 
Wongrowiec, Cohn aus Wreſchen, Abramezyk aus Breslau, Roſen⸗ 
thal aus Samter und Cohn aus Pinne, Töpfermeifter Spät aus Ple⸗ 


Inſerale und Pörſen⸗Nachrichten. 


Wohnungen 
von 4 Stuben nebſt Küche und 3 
Mühlenſtraße Nr. 16. 
Näheres Magazinſtraße J. 
‚.Myeslitewski, 
0. gerichtlider Häuſer⸗Adminiſtrator. 
Ein gut möblirtes Zimmer mit befonderm 
Eingang im J. Stock des neuen Poſthalterei⸗ 
Gebäudes, Schuhmacherſtraße 11., iſt zu 
vermiethen. Näheres daſelbſt. 
Berlinerſtraße 29. find möblirte und 
unmöblirte Wohnungen zu vermiethen. 
Gr. Ritterſtr. 14. Bel⸗Etage rechts iſt ein mö⸗ 
blirtes Zimmer zu verm. u. ſofort zu beziehen. 


Gr, Ritterſtr. 14. gegenüber d. Theater 
i. e. Wohn. II. Etage (nicht Giebel) 4 Stuben 
u. Küche f. 150 Thlr. zu verm. 

Ein Zimmer iſt vom 1. k. M. zu vermiethen 
n 

Ein möblirtes Zimmer Kanonenplag Nr. 8. 
3 Trepp. mit Bedienung ſofort zu vermiethen. 

Wilhelmsſtr. 26. vis-a-vis der Poſt find 
4 Stuben und Zubehör in d. 1, Etage zu verm. 


Das Vacanzen-Anzeigeblatt 
enthält hunderte von wirklich offenen Stel- 
len tür Kaufleute, Landwirthe, Forstbeamte, 
Lehrer, Gouvernanten, Techniker, Handwer- 
ker ete., Beamten aller Branchen u. Chargen, 
welcheohneCommissionaire zu vergebensind. 


zu vermiethen, 
bei 


Die Namen der Principale und Behörden sind] dem Franz. von Friedrich. 


en supegeben.. j 
zu können. Pur Jeu 


mitgeteilte“ Stelle 
leistet die Direction Garantie. 


nement beträgt für 5 Nummern 1 Thlr. und! 


für 13 Nummern 2 Thlr., wofür das Blatt an 
jede aufgegebene Adresse ‚alle Dienstage 
franco gesandt wird. 


ebengelaß find 


wald aus Grottkau und Barſch und Fabrikbeſitzer Mändel aus Neuto- 
mysl, Eigenthumer Rauſch aus Kirchplatz. 


Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen. Frl. Eliſabeth v. Horn 
mit dem Lieutenant v. Meibom in Neu⸗Strelitz. 
Verbindungen. Seminarlehrer Ferd. 
Bünger mit Frl. Hedwig v. Saher in Elſter⸗ 
werda, Gerichts» Neferendar Max v. Hellmann 
in Freiberg mit Frl. Marie Müller in Kozielec 
bei Neuenburg. ; 
„Geburten. Ein Sohn: dem Kammerge- 
richtsreferendar Emil Lehmann, dem Hrn. Genz⸗ 
mer, dem Hrn. Iſaac Lewiſohn, dem Hrn. Albert 
Niemann und dem Herrn L. Schütz in Berlin, 
dem Hrn. K. Hermes in Hermsdorff und dem 
Herrn F. Buſſe in Stangenhagen. — Eine Toch⸗ 
ter Hrn. Hugo Skaruppe in Warſchau. 
Todesfälle. Seilermeiſter Samuel Friedr. 
Ziegler in Drieſen, Geh. Rechnungsrath a. D. 
Ferdinand Wellmer in Berlin, Rittmeiſter a. D 
Graf Alfred v. Rödern in Gnadenfrey, verw. 
Frau Kammerräthin Philippine Lauprecht, geb. 
v. Bodungen in Naumburg a. d. Saale, Zahn⸗ 
arzt Theodor Karl Hoffmann in Berlin, Frau 
Julie Barnikow, geb. Höfft, Frau Henr. Pietz⸗ 
cker, geb. Lehmann, Frau Julie Timme, geb. 
Latt, Herr James Packſcher und Kaufm. Ferd. 
Gottlieb Heinrich Längrich in Berlin. 
Reſſers Sommer:Thenter. ' 
Dienſtag. VBenefiz für Herrn Eduard 
Bernhard: Die Memoiren des Sa⸗ 
tans, oder: Das Geheimniß des Schloſ⸗ 
ſes Ronquerolles. Luſtſpiel edler Der 


Muſtkali⸗ 


m wedig. 


Beraten TUR v. Schneider. 


Das Abon-] . Su diefer Benefiz⸗Vorſtellung ladet ergebenſt 


n Eduard Bernhard. 

Mittwoch. Das Liebesprotokoll. Luſt⸗ 
ſpiel in 3 Akten von Bauernfeld. — Hierauf: 
Ein Stündchen auf dem Comptoir. 


Principale haben die Ankündigung offe- Poſſe mit Geſang in! Alt von Siegmund Haber. 


ner Stellen gratis. 
Bestellungen bitten wir an Hue Cat- 
tamıs Zeilungscomteir, Rer- 


lin, Niederwaillstrasse 15., zu 


richten. 

Für mein Kurz⸗ u. Tapiſſeriewaaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich zum ſofortigen Antritt eine 
tüchtige Verkäuferin, die dieſe Branche 
gründlich erlernt hat u. der polniſchen Sprache 
mächtig iſt. 


Zum ſofortigen Antritt wird ein anſtändiger 


junger Mann, der die Hofverwaltung eines grö⸗ſtorie angepaßten Toilette. 


Um recht baldige Wiederholung des allerlieb⸗ 
ſten Scherzſpiels „Up ewig ungedeelt“ 
wird eine verehrliche Theater⸗Direktion hiermit 
gebeten. Auch Gringoire dürfte ſich zur noch⸗ 
maligen Wiederholung empfehlen. W, 7. 


An die verehrl. Redaktion der Poſener Zeitung. 

Wenn man auch als Jüngerin der Kunſt 
neben der belehrenden, zum ferneren Streben 
ermunternden Kritik — das einſeitige, oft jeder 
Begründung entbehrende Urtheil eines Rezen⸗ 
ſenten ruhig über ſich ergehen laſſen muß, kann 
man unmöglich ſtillſchweigen, wird man — 


wie ich — in einem Punkte angegriffen, in dem 


wohl jede Dame verwundbar iſt — in meiner 
beſten Ueberzeugung nach — tadelloſen, der Hi- 
Dies geſchieht von 


ßeren Gutes zu leiten verſteht, der polniſchen[ Ihrem Herrn Referenten in Nr. 171. Ihres ge⸗ 


Sprache mächtig, geſucht. 


mintum Prezependowo pr. Mur.⸗Goslin. 


Einen Lehrling ſuchen 8 


. Zadek ꝙ Co., Neueſtr. 5. griechiſche Schooß! viellei 


ee m 12 2 75 inen 
Ein Bereiter oder Kutſcher, mitſrin von Tours“ e 


guten Zeugniſſen verſehen, ſucht 


einen Dienſt. * IE 
II Männer- HE 
A Turn- Verein. IF 


Sonntag den 4. Auguſt d. J. Turn⸗ 
fahrt nach Moſchin (Görta⸗See), zu 


der die Vereins Mitglieder und deren Angehö-] — 


rige, ſowie alle Freunde der Turnſache hiermit 
freundlichſt eingeladen werden 

Für Turngeräthe, Kähne Erfriſchungen und 
Muſit iſt geſorgt. Die Mitglieder wollen die 
kleinen gelben Liederbücher (Weſtermann) mit⸗ 
nehmen. 

Abfahrt mit dem hier h uhr 51 Min. 
früh abgehenden Bahnzuge. 

Familien⸗ Nachrichten. 

Die am 29. d. Ats. erfolgte glückliche Entbin- 
dung feiner lieben Frau Clara geb. Schäfer 
von einem gefunden Knaben beehrt ſich ergebenſt 
anzuzeigen Otto Puhlmann. 


RUDOLF Moss, 


Berlin, Friedrichsstrasse 60., 
vefasst sich lediglich mit der promp- 
testen Beförderung von Inseraten in 
sämmtliche Zeitungen zu Origi- 
nal-Preisen, ohne Porto oder Spe- 
sen zu berechnen. Ueber jedes Inse- 
rat Belag. Bei grösseren Aufträgen 
Rabatt. Compl. Insertions- Tarit gra- 
tis und franco. 


Perſönliche Mel⸗ſchätzten Blattes, der über die Bedeutung des 
dungen werden gewünſcht. Näheres auf dem Do-| Wortes „peplum 


nicht recht unterrichtet zu 
ſein ſcheint. 0 
Sehr wohl wiſſend, daß das Peplum (der 
cht zur Zeit der ſchö⸗ 
25 ern ſchönen Tuchmache⸗ 
{ node war, hatte ich meiner 
Toilette auch nicht die Spur RL Bern zu⸗ 
gefügt, überhaupt mein Koſtum nach Angabe 
des königl. Hof⸗Koſtumiers und der königl. Gar⸗ 
deroben Inſpektion in Berlin anfertigen laſſen, 
die hierin für mich — trotz der entwickelten Toi⸗ 
lettenkenntniß Ihres Herrn Referenten — die 
entſcheidende Inſtanz bleiben müſſen 
Hochachtungsvoll 
Anna Guichard. 


Volksgarten. 


Heute Dienſtag 
großes Konzert. 
Sgr. 


Anfang 6½ Uhr. Entrée 0 
C. Walther, Kapellmeister. 


Lamberts Garten. 


Mittwoch den 31. Juli 


großes Konzert 
(Streichmuſik.) 
Anfang 7 Uhr. Entrée 1 Sgr. 
8 . Lambert, 
Friedrichs Reſtauration 
N . a er Eingange, 
e äftigen un haften Mi 
8 ) u auer dem Dann abeſten Mit. 
Auf mehrſeitigen Wunſch eröffne ich vom J. 
Auguſt aun Mittagstiſch, ſowie auch 
warmes Frühpſtück uno Abendeſſen, 


Um geneigten Zuſpruch bittet 
Niese, Gr. Ritterſtr. 10, 


Helena“ — aber nicht 
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F 


Pörſen⸗Teſegramme. 


Bis zum Schluß der Zeitung iſt das Berliner Börſen⸗Telegramm nicht 
eingetroffen. 


Stettin, den 30. Juli 1867. (Mareuse & Maas.) 


Wei hoh Not. v. 29. Rüböl ſeſt Not. v. 29. 
zen er. „ feſt. 
. 99 e e ee e 11 5 11 
e RL 96 Septbr.⸗Oktbr. 1111138 
Septbr.⸗Oktbr.. . 814 | 81 Spiritus, unverändert. 
Roggen, feſt. E 05 | 204 
ern; 70 72 | Juli-Auguſt 200 | 208 
65 64 Septbr.⸗Ottbr. . . 19 | 19 


Juli⸗Auguſt 
Septbr⸗Pltbr. e 


Pörſe zu Poſen 
am 30. Juli 1867. 

Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 873 Gd., do. Rentenbriefe 88 
Gd., do. 5% Provinzial» Obligationen —, do. 5%, Kreis- Obligationen —, 
do. 5% Obra⸗Meliorations⸗ Obligationen —, polniſche Banknoten 83 Gd., 
Schubiner 4% Kreis- Obligationen —. 5 

Roggen [p. Scheffel — 2000 Pfd.] pr. Juli 68, Juli: Auguſt 594, 
Auguft - Septbr. 56, Septbr.-Oktbr. 534, Herbft 534, Oktbr.⸗Nopbr. 51. 

Spiritus [p. 100 Quart = 8000 % Tralles] (mit Faß) pr. Juli 205, 
Auguſt * Septbr. 204, Oktbr. 194, Novbr. 175, Dezbr. 17, Dezbr. 
1867 und Jan. 1868 im Verbande 173 Rt. 


E n Wetter: Regenwetter. Roggen feſt, pr. 
Juli 68 bz., Auguſt 594 Gd., 594 Br., Auguſt⸗Septbr. 56 bz. u. Br., Herbſt 
534 Gd., 54 Br., Oktbr.⸗Novbr. 514 bz., 51 Gd. 

Spiritus ſteigend, pr. Juli 205—4 bz. Auguſt 20 — 15-203 bz. 3 
Br., Septbr. 204 bz. u. Gd., Oktbr. 195 —4—4 bz., Br. u. Gd., Novbr. 
17 Gd., 17; Br., Dezbr. 17 bz., Br. u. Gd., Januar 1868 17 bz., Br. 
u. Gd., April⸗Mai 1868 174—3 bz. u. Gd. 


Produkten=Börfe. 


Berlin, 29. Juli. Wind: Weſt. Barometer: 28. Thermometer: 
Früh 9 . Witterung: Bewölkt. 

Die Stimmung für Roggen war heute recht feſt, denn es gab für alle 
Sichten, ausgenommen Juli, uͤberwiegende Kaufluſt. Die Verkäufer waren 
daher in der Lage, erhöhte Forderungen durchzuſetzen und erſt gegen Ende des 
Marktes trat nach befriedigtem Begehr eine Ermattung ein, welche in den 
Preiſen zwar erkennbar wird, dennoch iſt in denſelben gegen Sonnabend eine 
merkliche Beſſerung zu konſtatiren. Mit Waare geht es ſtill zu unveränderten 
Rusiien. Juli wurde heute weſentlich billiger verkauft, aber bei ganz unregel⸗ 
715 Rt. en wenig gehandelt. Gekündigt 7000 Ctr. Kündigungspreis 

Weizen iſt joye . m unuce F 
= —.— wurde bei ſehr feſter Haltung Jöto utöndigungepreis. 89 Rt. 

eſſer bezahlt. 

Rüböl ganz leblos und im Werthe kaum verändert. 

Spiritus bat nicht unweſentlichen Aufſchwung erfahren. 

Weizen loko pr. 2100 Pfd. 84—98 Rt. nach Qualität, pr. 2000 Pfd. 
per dieſen Monat 89 Rt. bz., Juli⸗Auguſt 793 bz. Septbr.⸗Oktbr. 725 a f bz. 

Roggen loko pr. 2000 Pfd. geringer 66 a 67 Rt. bz., feiner 72 Rt. bz., 
neuer 76 4 79 Rt. bz., per dieſen Monat 75 a 66 a 69 Rt. bz., Juli» Auguft 


565 
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614 a 623 a 60% bz., Auguſt⸗Septbr. 58 bz., Septbr.⸗Oktbr. 56 a 3 bz. 
Oftbr. -Nopbr. 322 4 bz. Novbr. Dezbr. 53 a 4 . ane 

Gerſte loko pr. 1750 Pfd. 43—51 Rt. nach Qualität. 

Hafer loko pr. 1200 Pfd. 31—35 Rt. nach Qualität, böhm. 33} a 34 
Rt. bz., per dieſen Monat 334 Rt. bz., Juli⸗Auguſt 31 Rt. nominell, Auguſt⸗ 
Septbr. 28% bz., Septbr.⸗Oktbr. 274 bz., Oktbr.⸗Novbr. 26 bz. 

Erbſen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 55—65 Rt. nach Qualität, Futter⸗ 
waare 55—65 Rt. nach Qualität. 

Rüböl loko pr. 100 Pfd. = Faß 115 Rt. bz., per diefen Monat 114 
bz., Juli⸗Auguſt 114 bz., Auguſt⸗Septbr. 114 Rt., Septbr.⸗Oktbr. 11'%,, 
at bz., Oktbr.⸗Novbr. 118 Rt., Novbr.⸗Dezbr. 113 Rt. 

Leinöl! loko 133 Rt. 

Spiritus pr. 8000 % loko ohne Faß 218 a 2. Rt. bz., ab Speicher 
213 a 4 bz., per dieſen Monat 20% a 21 bz., Br. u. Gd., Juli⸗Auguſt 204 a 
21 bz., Br. u. Gd., Auguſt⸗Septbr. 205 a 21 7 Br. u. Gd., Septbr.⸗Oktbr. 
204 a4 bz. u. Br., 8. Gd., Oktbr.⸗Nopbr. 185 a 4 bz. Br. u. Gd., Novbr.⸗ 
Dezbr. 174 a ½ a f bz. u. Br., 4 Gd., April⸗Mai 17 a 1 bz. 

Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 53 — 55 Rt., Nr. 0. u. 1. 53 — 53 Rt., 
Roggenmehl Nr. 0. 46—43 Rt., Nr. 0. u. 1. 4845 Rt. bz. pr. Etr. un · 
a sun (B. H. Z.) 


Stettin, 29. Juli. An der Börſe. 9 Börfenberidt.] 
Wetter: Veränderlich, + 16°R. Wind: SW. 

Weizen feſt und höher, loko p. 85pfd. gelber und weißbunter nach Quali» 
tät 86-100 Rt. Dt . 83 En gelber pr. Juli 964, 97 bz., Juli⸗Auguſt 
964 1. Br. u. Gd., Septbr.⸗Oktbr. 802 bz. u. Br., 804 Gd. 

oggen pr. Juli unverändert, andere Termine höher bezahlt, loko p. 
2000 Pfd. nach Qualität 70—764 bz., pr. Juli 72 bz., Juli⸗Auguſt 64—65 
bz., Gd. u. Br., Auguſt⸗Septbr. 604 bz., Septbr.⸗Oktbr. 563 bz., 57 Gd. 

Gerſte und Hafer ohne Umfap. 

Winterrübſen loko 75—82 Rt. bz. 

Rüböl feſter, loko 114 Rt. Br., pr. Juli⸗Auguſt 114 Gd., Septbr.- 
Oktbr. 11-5 bz. u. Gd., 113 Br., April⸗Mai 114 Gd. \ a 

Spiritus behauptet, loko ohne Faß 21% Rt. Gd., Kleinigkeiten vom 
Lager 214 bz., pr. Juli⸗Auguſt und Auguſt⸗Septbr. 20% bz. u. Gd, Septbr.- 


Oktbr. 195 Gd., Oktbr. Nopbr. 174 Gd. 
Angemeldet: Nichts. (Oſtſ.⸗Ztg.) 
Breslau, 29. Juli. [Produktenmarkt.] Wind: W. Wetter: 
Veränderlich, früh 15% Wärme. Barometer: 27“ 83“. — Die vermehrten 


Angebote begegneten am heutigen Markte ſehr geringer Nachfrage und blieb 

demzufolge der Umſatz beſchränkt, Preiſe und Forderungen waren eher niedriger. 
Weizen wurde wenig beachtet, wir notiren p. 84 Pfd. weißer 96—103.— 

109 Sgr., gelber 95—100— 105 Sgr., feinſter 2—3 Sgr. über Notiz. 
Roggen war in neuer Waare, zumeiſt feuchter Qualität, vermehrt zu⸗ 


geführt, für welche Kaufluſt fehlte, wir notiren p. 84 Pfd. alte Waare 80— 


83 85 Sgr., feinſter über Notiz bez., neue Waare 72—77—82 * 
un ſchwacher Umſatz, p. 74 Pfd. 58—60 Sgr., beſte Qualitäten 
werden mit 62—64 Sgr. bezahlt. 2 u 
Ä afer matter, wir notiven p. 50 Pfd. 39—43 Sgr., feinſter über Notiz 
ezahlt 


Hülſenfrüchte. Kocherbſen ſchwach beachtet, 78—80 Sgr., But- 
tererbfen a 70—76 Sgr. p. 90 Pfd. 
Wicken ſchwacher Umſatz, p. 90 Pfd. 50 —58 Sgr. h 
Bohnen mehr angeboten, p. 90 Pfd. 80 —95 Sgr., feinſte über Notiz. 
Lupinen ohne Angebot. 
Buchweizen vereinzelt gefragt, p. 70 Pfd. 60 —66 Sgr. 
} Delfaaten fanden bei vermehrten Zufuhren verminderte Beachtung, 
Rübſen war überhaupt, beſonders ge) in a Waare Fine 
wir notiren Winterraps p. 150 Pfd. 166180 188 Sgr., Winterrüb- 
fen p. 150 Pfd. Brutto 182—188— 194 Sgr. 
Schlaglein notiren wir bei beſchränktem Angebot p. 150 Pfd. Brutto 
646374 Rt., feinſter über Notiz bezahlt. 
anfſamen p. 60 Pfd. Brutto a 46—48 Sgr. 
apskuchen 5 — — Umſatz, wir notiren a 51 —53 Sgr. p. Ctr., pr. 


orangen 

been erdähe 

Kartoffeln neue 2— 27 Sgr. p. Metze. 

Breslau, 29. Juli. [Amtlicher e e 5 
Roggen (p. 2000 Pfd.) feſter, pr. Juli 673 bz., Juli⸗Auguſt 574—57 bz. 
u. Gd, Auguſt⸗Septbr. 524—53 bz. u. Gd. Septbr.⸗Oktbr. 513—5183 bz., 
Oktbr.⸗Novbr. 49— 494 bz. u. Gd., Novbr.» Dezbr. 47% Br. 

Weizen pr. Juli 83 Br. 


Gerſte pr. Juli 58 Br. 

Rabe pr. Juli 57 Br. 

aps pr. Juli 96 Br. 

Rüböl wenig verändert, loko 11 Br. pr. Juli, Juli - Auguſt 
Auguſt⸗Septbr. 11 Br., 103 Gd. Sepibr.⸗Oktbr. 1044 bz. u. Gd., 11 Br., 
Oktbr.⸗Novbr. 11 bz., Novbr.⸗Dezbr. 113—4 bz. 

Spiritus höher, loko 204 Gd., 203 Br., pr. Juli und Juli ⸗Auguſt 
19 —20 bz., Auguſt⸗Septbr. 20 Br., Septbr. ktbr. 183—3 bz. u. Gd., 
Oktbr.⸗Nopbr. 17 1. Gd., Novbr. » Dezbr. 163— bz. 

Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Kommiſſion. 

f (Bresl. Hdls.⸗Bl.) 

Magdeburg, 29. Juli. Weizen 90—92 Rt., Roggen 70—72 Rt., 
Gerſte 50—54 Rt., Hafer 32—34 Rt. 

Kartoffelſpiritus. Lokowaare abermals ae: bezahlt, nahe Ter- 
mine ſteigend. Loko ohne Faß 22 Rt. bezahlt, pr. Juli und Juli⸗Auguſt 214 
Rt., Auguſt⸗Septbr. 213 Rt., Septbr.-Dftbr. 205 Rt. pr. 8000 pCt. mit 
Uebernahme der Gebinde a 14 Rt. pr. 100 Quart. 

Rübenſpiritus ſteigend. Loko 20 Rt., pr. dieſe und — Woche 
193 Rt. A, „(Magdb. Ztg.) 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Hamburg, 29. Juli, reg 2 Uhr 30 Minuten. Getreide 
markt. Weizen loko feſt gehalten. Pr. Juli 5400 Pfd. netto 176 Banko⸗ 
thaler Br., 175 Gd., pr. Juli⸗Auguſt 158 Br., 157} Gd., pr. Auguft-Septbr. 
148 Br., 147 Gd., pr. Herbſt 139 Br. u. Gd. Roggen loko ſehr knapp, auf 
Termine ſehr lebhaft und ſteigend. Pr. Juli 5000 Pfd. Brutto 125 Br., 123 
Gd., pr. Juli⸗Auguſt 115 Br. 114 Gd., pr. Auguſt⸗Septbr. 106 Br., 105 
Gd. pr. perbit 100 Br. 9 Gd. Hafer fe. Spiritus feit, Wi, pr. 
Auguſt 324, Oel ftille, loko 25%, pr. Oktober 25}. Kaffee verkauft 1500 
Sack Santos. Zink ruhig. — Kalter Regen. 

London, 29. Juli. Getreidemarkt. (Schlußbericht). In engli⸗ 
ſchem Weizen kein Geſchäft, in fremdem nur Detailgeſchäft zu letzten Mon⸗ 


tagspreiſen, matte Stimmung. Erbjen 1 Sh, Mahlgerſte 4 Sh. höher; 
ruſſiſcher Hafer 3 Sh. niedriger große Zufuhren. eis ladungen gefragt, 
Zucker markt unverändert. — Sehr ſchönes Wetter. 


Paris, 29. Juli, Nachmittags. Rübol pr. Juli 98, 50, pr. Auguft- 
Septbr. 98,50, . Septbr.⸗Dezbr. 98, 50. Me hl pr. Juli 15 008 — 
Auguſt⸗Septbr. 75, 00. Spiritus pr. Juli 63, 50. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1867. 


Datum. Stunde. | Therm. Wind. Wolkenform. 


29. Juli Nachm. 2 27° 9" 86 114% W 2-3 trübe. Cu-st. 
20. 157040 | 3" gu 14 | + 95 | SW I heiter. St. ) 
30. Morg. 6 27. 8 30 10 |SSW 23jtrübe.Cu..Ci-cu. 


1) Regenmenge: 0,1 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Bofen, am 29. Juli 1867 Bormittage 8 Uhr 2 Ruß 4 Bol 


Telegramme. 

Berlin, 30. Juli. Die zr ice Morgenzeitung“ bringt ein 
Telegramm aus Ems vom heutigen Tage, nach welchem Se. Majeſtät 
der König dem Kaſſeler Oberbürgermeiſter Rebelthau in der An- 
gelegenheit der Verſchmelzung des heſſiſchen Staatsſchatzes mit dem 
altpreußiſchen die Verſicherung ertheilt haben ſoll: die augeordnete 
Maßregel werde fe und eine neue Unterſuchung angeordnet wer⸗ 
den; die Auſprüche des Landes ſollten vollſte Würdigung finden. 

Wien, 30. Juli. Die heutige „Preſſe“ meldet: die in Iſchl 
zum Empfange eines hohen Gaſtes getroffenen Vorbereitungen gelten 
ven er der Franzoſen, der am 7. Auguſt dort einzutreffen ge 4 

London, 30. Juli. Im Iinterhaufe erklärte Lord Staulep, 
daß Mittheilungen zwiſchen Preußen und Frankreich betreffs Schles⸗ 
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Die Börfe begann heute auf die „Moniteur“-Depeſche feſt, Verkäufer beeilten ſich mit Deckungskäufen, fpäter ermattete dann, fo von der zweiten Hälfte der Börfe u bie) altung wieder und wurde h H 1 PER. 


Schwankungen wurden öſtreichiſche Papiere, Italiener, 


lebt. — Die Liquidation ſcheint ohne Schwierigkeit vor ſich zu gehen, da ein großer Theil der Engagements in der vorigen Woche ſchon abgewickelt wurde. 


Amerikaner, Köln⸗Mindener, Rheiniſche, Bergiſch⸗Märkiſche viel gehandelt, auf Zeit billiger, wurden aber alle wieder matter und ftiller. 
Die Report und Deportfäge waren verſchieden und ſchwankend, je nach der Bonität 


uſſen waren feſt. Preußiſche Fonds wenig be⸗ 


der Aufgabe. — Rumäniſche Anleihe 59 1 8 5 
138} gem. Köln-Mindener 1344 a 1354 gem. Nordbahn (Friedrich⸗Wilhelm) 90 a 88} a 89 gem. Oberſchleſiſche Litt. A. und C. 184 a 1836 gem. Rheiniſche 1114 a 4 gem Deftt. Branz-Stants- 


Bergiſch⸗Märkiſche 1374 a 
bahn 121 a 120 a f gem. Oeſtreich. 


erheblich niedriger; Fonds offerirt. 
Zchlußkurſe. Oeſtreich. Kredit- Bankaktien 70-69; bz. 


Freiburger 130 Pbz. do. Prior.⸗Oblig. 874 B. do. do. Lit. D. —. 
Nei . Beieger —. Oberſchleſ. Lit. A. & C 184.82 bz. do. Lit. B. —. 


üdl. Staatsbahn (Lomb.) 974 a 985 a 98 gem. 
a 95 gem. Ruſſ.⸗Poln. Aproz. Schatz-Oblig. große 635 Gd. Amerikaner 763 a fag 

Breslau, 29. Juli. Die flaue Stimmung blieb auch heute andauernd und gingen Eiſenbahnaktien bei ge⸗ 
ringem Verkehr neuerdings weſentlich im Kurſe zurück. Auch öſtreichiſche Effekten und amerikaniſche Anleihe ftellten ſich 


Oeſtr. Looſe 1860 674 G. do. 1864 —. 


Pardub. Pr. —. Bayriſche Anleihe 90 B. Amerikaner 765 bz. Schleſ. Bankverein 1134 B. Breslau-Schweidnig- 
do. do. Lit E. —. Köln⸗Mindener Prior. 4. Em. —.] Oeſt Staatgeiſenbahn⸗Aktien 450, 00. Kredit⸗Mobilier⸗Aktien 335, 00. 


dito Prior.-Obligationen 784 B. do. do. F.] Anleihe de 1865 320, 00 p. ept. 6% Ver. St. pr. 1882 (ungeſtempelt) 82. 


em. 


Paris, 29. Juli, Nachm 


Reichenbach | waren 94 gemeldet. 


941 B. do. Lit.E. —. do. Lit. G 94“ B. Oppeln⸗Tarnowitz 70 B. Koſel⸗Oderberg 564 B. Friedr.⸗Wilh.⸗Nordbahn —. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. M. M Jochmus in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen 


Oeſtreich. Kredit 70} a fa 4 gem. Deftr. Looſe von 1860 693 a 684 a 69 gem. Ital. Anleihe 49} a 483 a 40 gem. Ru 


Schlußkurſe. 3% Rente 68, 87368, 95.68, 85 


Präm⸗Anl. von 1864 96 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. 


ittags 3 Uhr. Anfangs günftigere Stimmung. Konſols von Mittags 1 Uhr 


Ital. 5% Rente 49, 024. 3% Spanier —. 1% Spanier —. 
Lomb. Eifenbahn-Aktien 365, 00, Deſtr. 


— — 


